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Süd:Datota. 
Barker, Turner Co., 9. März. 
Haben noch immer jehr trodenes Wet- 
ter. Es fieht recht traurig aus. Der 
wenige Schnee ift längft verſchwunden 
und die Erde ausgetrodnet. Es ftaubte 
einige Male jo ftarf, daß es am Tage 
duntel war. Für das wenige Futter, 
da3 wir hatten, paßte der gelinde Win- 
ter, aber die Zukunft liegt dunfel vor 
uns. Viele Leute haben fein Saatge= 
treide und :wenden ſich darum an die 
Gountybehörden. Wie ich gehört, wer— 
den in unferem Gounty 40,000 bis 50,= 
000 Bu. verlangt. Viele Leute müſſen 
von den Armenbehörden mit Brod und 
Brennzeug verſorgt werden. Das giebt 
viele Koften und wenn jeßt auch noch 
die nächſte Ernte fehlichlägt, jo geht es 
uns ſchlecht. Der I. Vater im Himmel 
wolle uns gnädig fein. Nebit Gruß, 
Joh. Benner. 
Marion KYct., 14. März. Ich 
fann dir leider nicht Ermuthigendes 
mit auf die Reife geben, denn es fieht 
hier in Süd-Dafota recht traurig aus. 
Es ift Hier noch immer ſehr troden, fo 
daß wir bangen Herzens dem fommen= 
den Frühling entgegen gehen. Wir ha— 
ben bier diefen Winter feinen nennens— 
mwerthen Schnee gehabt, und wenn es 
fo bleibt, fann das Getreide nicht ein— 
mal aufgehen, wenn es gejäet wird. 
Mir find drei Jahre in Süd-Dakota 
und haben nur mittelmäßige Ernten 
befommen. In 1893 hatten wir das 
Unglüd, daß der Hagel die Ernte ver- 
nichtete und leßtes Jahr gab es we— 
gen der großen Trodenheit auch nur 
die Ausfaat. Jener Schreiber in Ruß— 
land, der einmal ein Gedicht in der 
„Rundſchau“ veröffentlichte, in dem es 
unter Anderem hieß: „Das ilt zu hart 
für arme Seelen!“ hatte recht, aber 
dennoch wollen wir die Hoffnung noch 
nicht aufgeben, jondern vielmehr mit 
dem Dichter einftimmen: 


Befiehl du deine Wege 
Und was dein Herze fränft 
Der allertreuften Pflege 
Deß, der den Weltfreis lenkt, 
Der Wolken, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen fann. 


Ich befam neulich einen Brief von 
Henderfon, Nebrasta, von Onfel und 
Tante Benj. Ratzlaff, in dem der I. 
Onkel mich nah der Adreſſe feines 
Schwager und meines Onkels Peter 
Neuman (fr. Waldheim, Rußland) 
fragt, und weil ich jelbige nicht weiß, 
fo wende ich mich hiermit an die 
„Rundſchau“ und bitte, wenn irgend 
Jemand des Onkels Aufenthaltsort 
kennt, mich gefälligft davon zu benach- 
richtigen, entweder brieflich oder durch 
die „Rundſchau“. Die ganzen zwanzig 
Jahre, die wir in Amerika find, ha— 
ben mwir noch feine Nachricht von ihm 
erhalten. Es würde auch meinen lieben 
Eltern Abraham und Maria Willms 
fehr erwünjcht jein etwas von dem I. 
Ontel zu erfahren. Sie find alt und 
kränklich und ſehnen fih auch fchon, 
bon diejer fummervollen Welt in das 
ewige Freudenreich verſetzt zu werden. 

Der Gefundheitszuftand läßt zu wün— 
ſchen übrig, fait in jedem Haufe find 
Kranke zu finden, wahrſcheinlich ift es 
wieder die Grippe. 

Die Witterung war eine Zeitlang 
fehr ſchön, jo dak wir ſchon an den 
Frühling dachten, aber jegt ift es wie— 
der kalt und troden. 

Nebit Herzlihem Gruß an alle 
Freunde und Bekannten hüben und 
drüben, 

Jacob und Sarah Willms 
(Sohn des A. Willms, fr. Rudner- 
weide, Rußl.). 

Unfere Ndreite ift: J. E. Willms, 
Marion Jct., Turner Go., Süd-Da- 


PBarter, 16. März Was die Wit- 
terung betrifft, fo ift es immer noch 
troden. Borige Woche hatten wir 
Yrühlingsmetter, es war mitunter 14 
Gr. R. warm, aber diefe Woche ha= 
ben wir Froft, auch Schnee, aber zu 
wenig, daß die Erde davon feucht 
würde, Sonne und Luft verzehren ihn, 
und der Boden bleibt troden wie zu— 
vor. 

Der Gefundheitäzuftand iſt micht 
aufs bejte, es herricht eine Halskrank— 
heit und -Huften unter den Kindern, 
au Erkältungen und Reißen in den 
Gliedern, aber bis jest iſt noch Nie- 
mand daran geitorben. Wie ich ge— 
hört habe, find Koh. Bekker und fein 
Sohn Abraham, auch Cor. Dürkſen 
am Typhusfieber erfrantt. 

Am 14. d. M. um 9 Uhr morgens 
hatten wir Gelegenheit eine herrliche 
Erſcheinung am Firmament zu beob- 
achten, die bei 30 Minuten anhielt. 
Wir fahen fieben Nebenfonnen. Um 
die Sonne war ein großer Ring und 
in demfelben drei Sonnen, eine im 
Dften, eine im Norden, eine im We— 
ften. Von Süden nad Welten jahen 
wir einen großen Ring in Regenbo— 
genfarben, der hatte eine helle Neben- 
fonne. Von Weiten nah Norden war 
ein größerer Ring in blafjerer Farbe, 
und in demjelben zwei Nebenjonnen in 
derfelben Farbe und in der Mitte zwi- 
ſchen den Ringen, nördlich über uns, 
war der vierte Ring, fo hell al3 der um 
die Sonne, diefer hatte die Hellfte Ne— 
benfonne. Diefelbe Erſcheinung wie— 
derholte fih am 15., aber in viel 
ſchwächerer Yorm. 

MWir waren zur Zeit auf Befuch bei 
Geſchwiſter Joh. Unruhe. Ich und 
Bruder Unruh ſtanden und beſchauten 
das himmliſche Lichtbild. Ich dachte, 
unſer Vater im Himmel kann doch ſehr 
ſchön malen, und obwohl es nur in der 
Luft war, blendete es doch die Augen. 
Wie herrlich und hehr wird es droben 
fein, beim Vater des Lichts, in der 
Stadt, wo die Mauern von Rubin und 
die Gaſſen von Gold find, wo alles wi- 
derftrahlt, und wo die Liebe wohnt, wo 
es feine Dürren und feine Mißernten 
giebt, auch feine Krankheiten, feinen 
Schmerz und feinen Tod. Das Herr: 
lichite aber wird fein, daß feine Sünde 
und Anfehtung uns quälen wird, wo 
Gerechtigkeit ift. Da wird Keiner mehr 
betrogen werden. O, liebe Mitpilger, 
es ift der Mühe werth, darnad) zu rin- 
gen! Einen herzlichen Gruß mit dem 
15. Blalm an alle Rundichaulefer. 
Joh. Benner. 





Miſſouri. 

Thayer, 17. März. Letzte Woche 
waren die Brüder Peter Giesbrecht 
von Moundridge, Kanfas, und A. B. 
Nachtigal von Galva, Kanjas, hier in 
Oregon Co., Mo., um die von mir in 
der „Rundſchau“ angerathene Gegend 
zu bejehen. Sie famen geftern zurüd 
und ſprachen ſich als völlig zufrieden 
aus. Sie glauben den rechten Plab 
gefunden zu haben. Diele zwei Brüder 
famen hierher im Auftrag der Menno- 
niten-Brüdergemeinfhaft in MePher— 
fon Go., Kanſas. ch eradhte, daß fie 
die rechte Wahl getroffen. ©. K. 





Kanjas. 
Buhler, 20. März. Der 19. 
März war für uns hier ein fonderba= 
rer Tag, der uns mit Segensfülle be- 
dachte und unfere Saaten erfrifchte mit 
Gewitter, Regen, Hagel und Schnee, 
der bei drei Zoll did die Erde bevedt. 
Was für Folgen die gefeimten Hafer: 


und der Herr wir uns Seinen Segen 
reihlih fpenden. Ein Wetterprophet 
hat diefen Regen und noch drei reiche 
Jahre angekündigt, aber unſer Fle— 
ben ift, der Herr foll Sein Ya hinzu— 
fegen, dann kann es erſt geichehen. 

Unfere deutide Stadt Buhler 
nimmt zu: kürzlich ift eine Rahmfa= 
brik (Greamery) erjtanden und ift in 
voller Thätigfeit. Die Dampfmühle 
von Welt und Wiens liefert viel und 
gutes Mehl. Weil fie einen joliden 
Preis für ihr Mehl AA jo erfreuen 
fie fih einer guten Kundſchaft, und 
weil fie einen guten Preis für Weizen 
und Roggen zahlen, wird der Meizen 
zwanzig Meilen weit hingebradt. 
haben 5000 Buſhel vorräthig und noch 
immer wird zugeführt. 

Die Gattin des Jacob Koop, fr. 
Alien, Hatte das Unglüd, daß ihr beim 
Seifelochen etwas Lauge in das Auge 
ſpritzte. Johann Nickel. 


Sie 





Nebraska. 

Dat, Nuckolls Co., 20. März. Die 
Witterung ift jetzt ſehr wechielhaft, 
daher giebt es jo viel Krankheit unter 
den Kindern. Will noch bemerken, daß 
wir von Arbor, Lancafter Eo., Neb., 
nach Daf umgezogen find. Es iſt dies 
eine jchöne Stadt, mit gutem Waſſer. 
Möge ich ein Jeder obige Adreſſe mer- 
fen und ung mit Briefen und Befuchen 
beehren. %. F. Jantzen. 
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Henderfon März. Meine I. 
Frau, eine Tochter des Daniel Janzen, 
liegt jeit fieben Wochen an einem Ma— 
gengeichroür jchwer frank darnieder, 
ohne Hoffnung auf Bellerwerden. Sie 
ift ſehr geſchwächt und abgemagert. 
Sie ſchickt fi in Geduld in des Herrn 
Willen, und wünſcht aufgelöft und bei 
Chriſto zu fein. Ich möchte fie noch 
gerne bei mir behalten, jedoch des Herrn 
Wille geihehe.. Jacob Peters jen. 


—— 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna (Lichtield), 17. März. 
Heinrich Falk it den 9. März geitor- 
ben. Er hat fein Alter auf 95 53., © 
M., 12 T. gebradt und hat 74 Jahre 
im Eheitand gelebt, 35 in der eriten 
Ehe, 39 in der zweiten Ehe. Er war 
Vater von elf Kindern, von denen jechs 
am Leben jind. Entel hatte er 67 (40 
am Leben), Urentel 203 (158 am Le— 
ben) und Ururenfel drei, alſo im 
Ganzen eine Nachkommenſchaft von 
284 Seelen. Den 12. d. M. fand die 
Beerdigung ftatt, wobei mehrere hun— 
dert Xeidtragende zugegen waren. Der 
liebe Neltejte Abraham Derkſen hat die 
Leichenrede gehalten. 

Wir haben noch immer trodenen 
Froſt und fait feinen Schnee. Wünfche 
nod einem jeden Rundſchauleſer den 
Ort, wo Freude die Fülle und liebli- 
ches Weſen fein wird immer und ewig» 
lich. Jacob Gerbrandt. 





Saskatchewan. 
— Das Geſuch von Johann Wiebe's 
Gemeinde um Reſervirung mehrerer 
Townſhips in der Nähe von Roſthern, 
Sask., iſt bewilligt worden. Auf Em— 
pfehlung des Miniſters de2 Innern 
hat die Dominion = Regierung die 
Townſhips 3, 4 und 5, Na. 40, und 
Twp. 4, Rg. 41 als Reſerve für die 
Mennoniten beijeite geiegt. Das Land 
liegt ſüdlich der Mennoniten » Anfied- 
lung bei Roftbern, in unmittelbarer 
Nähe der Station Haque. Wie wir 





felder haben werden, wird die Zeit leh— 
ren. Letzte Woche hatten wir einen der= | 
ben Winter, daß die Fenfterfcheiben | 
vom Froſt micht frei wurden, bis die | 
Sonne ihn weichen machten. 
ſcheint fommt der Frühling fpät, aber! 


Mie es 





tota, Nord-Amerita. 


die Zeit des Wahsthums liegt vor ung, | 


hören, werden die eriten Familien der 
landlofen Gemeindeglieder in Mani: 
toba im Frühjahr dorthin überfiedeln, 
wenn die Vorſchuß-Angelegenheit, wel— 
che gegenmwärtig bei der Gemeinde in 
Berathung tft, bis dahin geregelt wer- 
den kann. — [|Ndwift. | 





Rußland. 

— Bei der am 27., 28. und 29. 
Sept. 1894 im Bethauſe zu Ohrloff 
abgehaltenen Conferenz des mennoni— 
tiſchen Lehrerſtandes Rußlands fam u. 
A. auch die Aufführung der Jünglinge 
auf den Forſteien zur Sprache. Das 
Conferenz-Protocoll enthält über dieſen 
Punkt Folgendes: „Was die Berichte 
der Prediger-Oeconomen über den 
Stand der Jünglingsgemeinden im 
Forſtdienſte betrifft, ſo lauten dieſel— 
ben theils erfreulich, theils aber ſind 
auch von Seiten anderer Conferenz— 
theilnehmer ſehr unerfreuliche und tief 
niederbeugende Berichte eingegangen, 
ſo daß Mancher, der in chriſtlicher Bru— 
derliebe die Jünglingsgemeinden auf 
dem Herzen trägt, mit blutendem Her— 
zen bei Anhörung dieſer Berichte ſein 
Haupt gebeugt und die ganze Confe— 
renz voller Betrübniß erkannt hat, daß 
wir es hier mit Verhältniſſen zu thun 
haben, in denen ſich die Macht des Bö— 
fen außerordentlich ftarf entwickelt fin— 
det. Die Conferenz weiß daher aud) 
vorläufig feine andern Maßregeln da= 
gegen zu treffen, als e3 allen ihren 
Gliedern, und durd) diefelben auch den 
fämmtlihen Gemeinden daheim drin 
gend ans Herz zu legen, diefer Sache 
oft und viel, ja ohne Unterlaß in ernit- 
licher und wärmſter Yürbitte zu geden— 
fen, damit der Herr ſelbſt Hier Wandel 
fchaffe, indem Er den Bevollmächtigten 
und die Prediger der Jünglingsge— 
meinden mit rechter Weisheit erfülle, 
die wirkſamſten Mittel gegen die be= 
treffenden ſchlimmen Verhältniſſe zu 
finden und zu handhaben, und die 
Sünglinge felbft mit dem Geift der 
Zucht, der Liebe und des Gehorſams be- 
feelen, damit fie Xhn, den Herrn, nicht 
alfo durch Sünden betrüben, ſondern 
viel mehr ihrer Seelen Seligfeit und 
Gottes Ehre befördern möchten.“ 


— — — — — — 


Das 25jährige Jubiläum der 
Roſenhofer Gemeinde. 


Tiegenhof, Süd-Rußland, 
21. Februar 1895. 

Es war uns durch Gottes Gnade 
vergönnt, am 10. d. M. ein Jubi— 
läumsfeſt hier auf Roſenhof in unſerm 
Kirchlein zu feiern, als Dankfeſt dem 
Herrn, unſerm Gott, daß Er es einſt 
ſo geführt, daß unſer Gemeindlein 
zuſammen getreten und durch Seine 
Gnade jetzt 25 Jahre lang beſtanden, 
und zugleich das 25jährige Amtsjubi— 
läum unſers I. Predigers Cornelius 
Epp, Neuhof. Das Felt nahm um 9 
Uhr feinen Anfang. Die Gemeinde, 
welche ſozuſagen vollzählig erichienen 
war, fang das Lied „Steig auf du 
Lied im höhern Chor“, dann fang 
ein Sängerhor „Ebenezer“. Unter— 
zeichneter durfte hierauf die Einlei- 
tung halten und las eine Kleine Skizze 
der Gemeinde (von Yohann Tießen 
jun., Roſenhof, aufgezeichnet), wie 
folgt: 

„Wenn Jubiläen gefeiert werden, 
jo ift es Sitte und auch dem Ernſt 
des Augenblid3 angemeſſen, daß man 





einen Rückblick thut auf den Anfang, 
den Fortgang und die Entwidelung | 
des betreffenden Gegenftandes. Da 
uns Gott die Gnade geichentt hat den 
heutigen Tag zu erleben, jo möchten 
wir in nachfolgenden Zeilen verfuchen 
einen hiftorifchen Weberblid über die 
Anfänge, die Entwidelung und den 
Fortgang unferer Rofenhöfer Menno— 
niten = Gemeinde darzuftellen, es iſt 
ja wichtig, wenn eine Gemeinde am 
Schluſſe eines 25jährigen Zeitab- 
ſchnitts zurücdblidt, ihre Fehler und 
Gebrechen, die in der Vergangenheit 
liegen, ertennt und bereut und mit 
neuem Muthe, auf Gottes Langmuth 
und Geduld hoffend, ihr Antlit getroft 
der Zukunft entgegen wendet. 

63 war am 28. März 1859 als von 
der Molotſchna die eriten vier Fami— 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 
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Powder 


Abſolut unverfäliht. 


lien per Achſe auf dem jekigen Roſen— 
hof eintrafen, welches Land kurze Zeit 
vorher von einem rufliihen Edelmann 
angefauft worden war. Von den er— 
wähnten Yyamilienvätern lebt gegen- 
wärtia nur noch Johann Tiefen jen., 
Roſenhof. Es waren dieſes mit von 
den eriten Molotſchnaer Mennoniten, 
welche es waaten als Pioniere eines 
rationellern Aderbaus Sich von der 
Muttergemeinde loszureißen und eine 
neue Heimath für fih und ihre Kin— 
der zu gründen. Im Alexandrow— 
ſchen reife beitanden zu diejer Zeit 
nur ganz vereinzelte Anfiedlungen 
von Mennoniten und ſelbſtverſtänd— 
fih konnte in den erjten Jahren von 
einem Gemeindeleben noch feine Rede 
fein; man verfammelte ſich auch wohl 
an den Sonntagen, um fich von ei— 
nem der Brüder eine Predigt vorlejen 
zu laljen, aber zur Theilnahme am 
heiligen Abendmahle mußte man fi 
ſchon nicht den weiten Weg nad der 
Muttergemeinde an der Molotichna 
verdrießen laſſen; zumeilen zog man 
es aber auch vor, mie dies in der 
Folge öfters gefhah, zur Theilnahme 
am heiligen Abendmahle fih an die 
Brüder der viel näher gelegenen Chor— 
tißer Gemeinde zu wenden. Nach und 
nad vermehrten fich die Anfiedlungen 
mennonitifcher Brüder, jo daß das Be- 
dürfniß, eine eigene Tochtergemeinde 
zu gründen, immer allgemeiner wurde. 
Ab und zu kamen wohl Lehrer der 
Muttergemeinde, ſowie auch vereinzelte 
von den Ghortiker Brüdern, um die 
zerftreut lebenden Brüder aufzufuchen, 
aufzumuntern und mit Gottes Wort zu 
bedienen, aber dadurd wurde das Be— 
dürfnig nad einer eigenen Gemeinde 
nur um fo fühlbarer. 


Es war am 10. Februar 1870, alfo 
im elften Jahre nad) der Anfiedlung, 
al3 am Bormittage in einem Saale de3 
MWohnhaufes des I. Br. Cornelius Epp 
der Meltejte der Lichtenauer Menno- 
niten = Gemeinde an der Molotichna, 
Jacob Töws, mit den Gliedern bon 
Nojenhof und Umgegend das heilige 
Abendmahl unterhielt, wobei 90 Per: 
fonen beiderlei Geichlehts anweſend 
waren. Am Nachmittage desfelben Ta— 
ges wurde unter Leitung des Aelteſten 
auf vorheriges, wiederholtes Verlan— 
gen der Brüder eine Lehrerwahl ab- 
gehalten, wo durch Stimmenmehrheit, 
nad altmennonitiihem Ritus, die bei: 
den Brüder Cornelius Epp und Franz 
Janzen als Kirchenlehrer der Rojenhö- 
fer Tochtergemeinde von Lichtenau er- 
wählt wurden. — Erſterer hielt feine 
Antrittspredigt bereit3 am 8. März, 
während Bruder Janzen damit bis zum 
22. März wartete. Der Anfang zu eis 
nem geichlofjenen Gemeindeleben war 
alſo gemacht und die Meiften richteten 
getroft ihre Blide der Zukunft entge- 
gen, indem fie einen gedeihlichen Fort— 
gang dee Sache hofften. Wie es ſchien, 
follten dieſelben auch nicht in ihren 
Hoffnungen getäufcht werden, aber e3 
ging, wie es in ſolchen Fällen ftets zu 
gehen pflegt: der jungen Gemeinde 
follte eine Sturm= und Drangperiode 
nicht erfpart bleiben. Die Elemente, die 
ih in diefem Steppenwintel zufam- 
men gefunden hatten, um nun zu eis 
nem innigen und einigen Ganzen zu— 
fammen gefügt zu werden, waren in 
ihrem Innerſten, ihrer Auffaffung und 
in ihren Grundläßen viel zu verſchie— 
den, als daß es nicht zu einem Gäh— 
rungsprocefjie kommen mußte, deſſen 
Folge zeigte, wie nothwendig wir die 


den andern in der Liebe!” — ber das 
Gute hat nun eben jeder Vorgang, bei 
dem menichlihe Unvolltommenheiten 
aneinander ftoßen, Etliches fommt an 
die Oberflähe und wird ausgeftoßen, 
Anderes wird abgejchliffen, jo daß mit 
der Zeit ein harmoniſches Ganzes ent» 
ſtehen kann. So erging e3 auch unferm 
Gemeindlein; nach drei Nahren, 
war am 2. April 1873, als auf einer 
Brüderverfammlung bei Bruder Epp 
der zweite Lehrer Nanzen, dur den 
Helteiten J. Töws, wegen zwingender 
Sründe bei der Gemeinde um feine 
Entlafjung anbhielt, die ihm auch ge= 
währt wurde. 

Da nun aber die Laſt des Lehramtes 
für Bruder Epp allein auf die Dauer 
zu ſchwer werden mußte, To Jah fich die 
Gemeinde genöthigt, bereit3 am 9. 
Detober desjelben Jahres zu einer 
zweiten Lehrerwahl zu jchreiten, aus 
welcher Bruder Enns als Lehrer und 
Br. Iſaac Tiefen als Diacon herbor= 
gingen. Von jet an war der Entwide» 
lungsgang ein verhältnikmäßig ruhie 
ger; durch Zuzug aus den Mutterco- 
lonien, ſowie dur‘ Zuwachs von in« 
nen, war die Gemeinde in ftetem 
Wahsthum begriffen, die Gottesdienfte 
wurden regelmäßig abwechjelnd von 
den beiden Brüdern abgehalten, nicht 
wie anfangs in den oft für Dielen 
Zwed ſehr unpafienden Wohnhäufern 
der Brüder, jondern in dem oben er— 
wähnten Saale bei Bruder Epp, der 
die Freundlichkeit hatte, der Gemeinde 
das Local fo lange unentgeltlih zur 
Verfügung zu ftellen, bis ein paſſender 
Erfaß gefunden war. 

Der Mangel eines paſſenden Locals 
hatte die Brüder längſt von der Noth- 
wenpdigfeit eines geeigneten Gotteshaus 
jes überzeugt, umſomehr da die ftetige 
Zunahme der Berfammlungen e3 zwin= 
gend erforderte, für ein geräumigeres 
Local Sorge zu tragen, bis endlich im 
Jahre 1881 die Gemeinde zum Bau eis 
nes Gotteshaufes fehritt, deſſen Koſten 
ganz von freiwilligen Beiträgen der 
Brüder beftiitten wurden. So ent: 
ftand denn auf der Anfiedlung Roſen— 
hof, al3 dem ältejten und auch am ge= 
eignetiten erjcheinenden Punkte auf eis 
nem eigens zu diefem Zwecke von einem 
Hemeindebruder geipendeten Grund— 
ftüde ein freundliches Bethaus, das 
gegenwärtig zur Sommerzeit in ſei— 
nem Baumichmude einen recht freunde 
lihen Eindrud macht. Schon im Octo— 
ber desjelben Jahres durften die den 
Bau leitenden Brüder das Haus der 
Gemeinde zur Verfügung jtellen und 
der I. Aelteſte konnte unter reger Be— 
theiligung der Gemeinde die Weihe 
vollziehen, um e3 jodann der Gemeinde 
hinfort zur Benugung zu überlaſſen. 

Auch die innere Entwidelung des 
Gemeindeleben: fam immer mehr zum 
Ausdrud. Die fi zur Taufe melden 
den jungen Seelen durften nicht mehr 
wie ehedem zur Vorbereitung zu diefem 
wichtigen Schritte nad) der Mutterge- 
meinde gebracht werden. Unſere Lehrer 
durften die jungen Seelen jelbft in die 
Srundlehren des Chriſtenthums und 
unseres jpeciellen mennonitiichen Glau— 
bensbefenntnilfes einführen, um ſo— 
dann dur den alle Jahre zu dieſem 
Zweck ſich berbemühenden Aelteſten die 
heilige Taufe zu empfangen, bei wel— 
her Gelegenheit auch das heilige Abend— 
mahl unterhalten wird; ebenfalls im 
October jeden Jahres fommt der Ael— 
tejte her zur Unterhaltung des heiligen 
Abendmahls. Nah unferm Kirchen 


es 





Mahnung Pauli Haben: „Traget einer 


buche zählt unjere Gemeinde gegenwärs 








Bar — — n 
Zur Erklärung. will ich allen Leſern zu bedenken ge— 


tig einen Perſonalbeſtand von 154 
männlichen und 133 weiblichen See— 
len, darunter ſind 76 männliche und 
64 weibliche getaufte Glieder. So ſte— 
ſten wir denn heute am Schluſſe der 
erſten 25 Jahre, ſeit unſer Gemeindlein 
beſcheiden ſeine erſten greifbaren Um— 
riſſe zeigte, und wenn wir darauf zu— 
rückblicken, ſo müſſen wir ſagen: „Der 
Herr hat Großes an uns gethan!“ 

Auch unſerem verehrten Bruder und 
Lehrer Epp dürfen wir heute frohbe— 
wegt die Bruderhand drücken, haben wir 
es doch nächſt Gott nicht zum wenigſten 
auch ihm zu verdanten, daß er, von be— 
feidenen Anfängen ausgehend, es an 
Fleiß und Eifer nicht hat fehlen laſſen, 
fih als Lehrer der Gemeinde zu erhal- 
den; wie viele Enttäufchungen, zeritörte 
Hoffnungen, wie viel Straudeln, Fal- 
len und Wiederaufrichten mögen auch 
ihm nicht erfpart geblieben fein; dieſes 
entzieht fich mehr unſern Bliden, aber 
wir dürfen ihm froh die Hand reichen’ 
mit dem Trofte: „Der Herr, der bis 
hierher geholfen, der wird auc weiter 
helfen!“ 

Ich durfte no, um diefen unfern 
herzlichſten Dank dem I. Amtsbruder 
K. Epp aud ein wenig mit der That 
zu beweifen, ihm eine illuftrirte Pfeilft. 
Bibel mit Silberſchnitt, Silbereinfaf- 
fung und Beichlag und Widmung in 
Silberdrud überreichen, im Namen der 
ganzen Gemeinde. Der Sängerchor 
fang: „Die liebe Kapelle.“ Aelt. 
Töws hielt die Feſtrede, aus der 
Apitg. 9, 31. Darauf fang der Chor: 
„Dantfeft”, dann hielt Bruder K. 
Epp eine Ansprache, Tert 5 Mof. 7, 
7.8. — Chorgefang: „Heilig, heilia 
ift der Herr Zebaoth!" Die Gemeinde 
fang: „Unfer Herz und Mund lob- 
finge.” Nachdem der Aelteſte den Se- 
gen geiprodhen, fang der Chor: „Amen! 
Amen!“ 

Am Nachmittage war die Gemeinde 
zahlreich bei Gejchwilter Epps verjam- 
melt, auch auswärtige Gäfte. Nachdem 
wir das Lied gejungen hatten: „Laßt 
uns den Weg durchs Thal der Zeit,” 
durfte ich eine Anſprache halten über 
5 Moj. 32, 3.4. Der Chor fang: „Der 
Herr ift unſere Zuverlicht!” Br. Abra- 
ham Epp, Rofenort, redete über Jeſ. 
39, 6. und 40, 9. Ehorgelang: „Jeho— 
vah Deinem Namen.” Dann hielt der 
Jubilar eine Anfprade über 2 Tim. 
2,6., darauf las der Leiter des Sän— 
gerchors, Yohann Tiefen jun., dem l. 
Jubilar eine vom ihm verfertigte Gra- 
tulation in Gedichtform vor und der 
Süngerhor machte den Schluß mit dem | 
Liede: „Die Gnade unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti!” 

Der Herr unfer Heiland Jeſus Chri— 
ftus wolle Seinen Segen aud) auf dieje 
Feltfeier legen; damit es gereicht zu 
Seinem Breife und unferem Heile für 
Zeit und Emwigfeit. Amen. Herzlichen 
Gruß an alle I. Mitpilger nad Zion, 
mit Palm 12. Eurer Fürbitte em— 
pfiehlt jih Euer Mitbruder 

Jacob Enns. 


Eine Landbefichtigungsreife 
nach Colorado. 


(Bon David Görz;, Newton, Kan.) 
(Schluß.) 


Bon Canon City machten wir noch 
einen Abſtecher mit der Denver, Rio 
Grande-Bahn bis Park Dale, jedoch 
blos um auf diejer Strede von zehn 
Meilen den „Grand Canon“ pafliren 
zu können. Der interefjante und erha= 
bene Anblid der bis 300 Fuß ſenkrecht 
neben dem Bahnbette zu beiden Seiten 
der Schlucht fich erhebenden Felswände 
lohnten diejen Kleinen Abjtecher denn 
aud zur Genüge. Zum Abend gings 
wieder in's Stadtquartier na Pueblo 
und in der Frühe des Sonntags nad) 
dem 45 Meilen entfernten Colorado 
Springs, wo wir den Sonntag zuzu— 
bringen beabſichtigten. Wir befuchten 
morgens die Sonntagihule in der 
„Shriftian Church“, hörten dann eine 
tüchtige Miffionspredigt in der 1. 
Presbyterianfirhe, und abends einen 
Vortrag in der 1. Methodijtenticche. 
Sn den Nachmittagftunden machten 
wir auf der electriihen Straßenbahn 
einen Ausflug nad Manitau am Fuße 
des „Piles Beat”, tranten aus der be= 
zühmten Sodaquelle das wohlſchme— 
dende Wafler und marſchirten dann zu 
Fuß eine Strede der Zahnradbahn 
entlang den „Pike Beat“ hinauf bis 
zum *‘'half way house”. Der Rüd- 





marſch ging zum Theil ſchon im Sturm= 
Schritt, um nicht vom Dunkel überfal- 
len zu werden. 

Golorado Springs ift eine hübfche 
Etadt und wird zur Sommerszeit von 


folhen Leuten frequentirt, die in der 
Bergluft Golorados Stärkung für ihre 
geſchwächte Gefundheit fuchen. Der 
Mitternachtszug brachte uns wieder 
nah Pueblo, um Montag zu meitern 
Befihtigungstouren bereit-zu fein. Es 
hatte ſich inzwiſchen Regenmwetter ein- 
geftellt, welches uns aber nicht verhin= 
derte, am Nachmittag die Dairy Farm 
(Milcherei) etwa zwei Meilen weſtlich 
von Pueblo zu befuchen. 

Zwei Brüder eignen hier gemeinfam 
eine Heerde von 150 Holftein-Fühen 
und Jungvieh befter Race. 75 Kühe 
werden gewöhnlich) gemolten und Die 
Milh in der Stadt verkauft, Butter 
wird nur vom Weberfluß der Milch, der 
fih nicht gerade abjegen läßt, gemacht. 
Diefe Leute haben auch einen Obſtgar— 
ten von zehn Acres. Zwiſchen den Obit- 
bäumen hatten fie letztes Jahr etwa 
fünf Acres mit Futterrüben (Mangel: 
wurzel) bejtellt und von dieſer Kleinen 
Acrezahl nad) ihrer Ausfage die enorme 
Menge von 200 Tonnen Rüben geern- 
tet. Als Hauptfutter für die Milchkühe 
verwenden fie Alfalfa und Rüben und 
zur Abwechslung Baummollenfamen- 
mehl und Kleie. Sie bringen einzelne 
bon ihren Kühen bis auf 6—8, eine 
fogar mitunter auf 10 Gallonen Mil 
täglih. Ihre beite Kuh ſchätzen fie auf 
$1000. In 15 Jahren haben dieſe Leute 
noch feine Fehlernte auf ihrem Lande 
gehabt. 

Damit bejchloffen wir unfere Befich- 
tigungstour, nachdem wir in den Zwi— 
ichenpaufen uns auch noch die Stadt 
Pueblo etwas angefehen. Wir hefuch- 
ten einen Samenhändler und fanden 
bei ihm verjchiedene Arten Getreide 
und Früchte ausgeltelt. Hafer im 
Halm bis 6% Fuß hoch, Weizen 4 Fuß, 
Klee 4 Fuß, Timothy 5 Fuß u. ſ. mw. 
Zwiebeln wogen wir einzelne bis 1 
Pfund 10 Unzen ſchwere. Yebtere hat- 
ten bis 600 Bu. per Acre ergeben. Ein 
Mann hatte ausnahmsweiſe Jogar 1215 
Bu. Zwiebeln von einem Acre geerntet 
und alle zu $1.00 per Bu. verkauft. 
Solche Ernten zeigen, was bewäljertes 
Land unter forgfältiger Eultur hervor— 
bringen fann. 

Pueblo ift eine Stadt mit ca. 30,000 
Einwohnern und bietet einen guten lo— 
calen Markt für alles, was in der Um— 
gegend gezogen werden fann, bejonders 
an Gemüfe, Futterftoffen u. |. w. Fünf 
große Eifenbahnen, die Atchifon, To— 
pefa & Santa Ye; die Chicago, Rod 
Island & Pacific; die Mifjouri Pa— 
cific; die Union Pacific und die Rio 
(Grande verbinden Pueblo mit dem 
Weltmarkte. 

Für die umliegenden Minenpdiftricte 
bildet Pueblo mit feinem Eiſenbahn— 
ne einen paſſenden Dijtributions- 
Punkt und der größte Theil aller Bes | 
dürfniffe der nächſten Grubenpiftricte | 
wird von hier bezogen. Nach Pueblo 
kommt auch aus der Umgegend der 
größte Theil der Grubenproducte in 
Seftalt von Erzen, die hier geichmolzen 
werden. Pueblo hat drei große Schmelz- 
werfe, welche zufammen 600 bis 1000 
Arbeiter beichäftigen. Wir hatten Ge= 
legenheit, eines diefer Schmelzwerfe zu 
befichtigen. Es wird von Deutichen ge= 
eignet, und der Sohn des Eigenthü- 
mers, ein freundlicher deuticher Herr, 
führte uns umher und erklärte uns wie 
Gold, Silber und Blei aus den Erzen 
gejchmolzen werden. 

Großartiger noch wie diefe Schmelz- 
werte, find die Stahlwerke, eines der 
größten Gtablifjements in Pueblo. 
Von 600 bis 1200 Mrbeiter find in 
denjelben beichäftigt. Wir befichtigten 
diefe Werke abends, fie gewähren dann 
den ſchönſten, und auch wohl den ſchreck— 
lihiten Anblid. Schon aus der Ferne, 
ebe man Hinzu fommt, hört man das 
Aechzen und Stöhnen der mächtigen 
Quftpumpen, welche den Hocöfen einen 
Luftſtrom zuführen, der die Gluth bis 
zu folder Höhe fteigert, daß in ca. 20 
Minuten kalt hineingeworfenes Eifen 
flüffig gemacht wird, um in Formen 
gegofjen zu werden. Ehe noch die For— 
men abgekühlt find wird ihr Inhalt, 
beitehend aus Stahlftüden von ca. ſechs 
Fuß Länge und ein Fuß im Quadrat 
von eifernen Wagen, vor die eine Kleine 
Locomotive gejpannt ift, in Empfang 
genommen und zum nächſten Ofen ge= 
bracht. Dort wird der Stahlblod, nach— 
dem er in drei Stüde geichnitten, noch 
einmal gleihmäßig erhißt und dann 
auf die Walzwerke geichoben, durch 
welche jeder Stahlblod jo lange hin 


ſchiene noch unter die Rihtmafchine, wo 
fie gerade gerichtet, und zuleßt zur Bohr» 
maſchine, wo ihre Enden mit drei Lö— 
chern verjehen werden. Außer Eifen- 
bahnſchienen wird auch Roheiſen ge— 
ſchmolzen und verſchiedene andere Ei— 
ſenartikel angefertigt. 

In Anbetracht der Nähe der Stadt 
und des guten Marktes wird das Land 
auf der „St. Charles Meſa“ ſchon $75 
bis $200 per Ucre gehalten, was für 
den Sanfafer Farmer allerdings ein 
hoher Preis zu fein feheint. Zieht man 
aber die hohe Ertragfähigfeit des be— 
mwäflerten Landes, die Sicherheit der 
Ernten und den hohen Erlös den man 
aus den Producten erzielen kann, mit 
in Betracht, jo wird man ſich nicht mehr 
über folche Preife wundern. Weiter ab 
von der Stadt giebt e3 auch noch billi- 
geres Land. Jedenfalls dürfte es fich 
der Mühe lohnen: Alles zu prüfen und 
vom Beſten etwas zu behalten. 

Unerwarteter Weife trafen wir in 
Pueblo aud mit Br. E. H. U. van der 
Smifjen’3 Schwager, Herrn B. P. 
Knight zufammen, welcher in Pueblo 
feine Heimath hat, dort Eigenthum be= 
jigt und weiter nad) der Kanſas-Grenze 
hin auch) einige Ländereien unter einem 
eigenen Bemwäfjerungscanal zum Ver— 
fauf ausbietet. Gerne hätten wir uns 
diefes Land auch noch näher angejehen, 
fonnten e3 aber nicht gut thun, weil an 
dem Tage den wir dazu übrig gehabt 
hätten, Herr Knight nicht abfommen 
fonnte uns zu begleiten. Unjere Zeit 
geltattete uns nicht, noch länger in 
Pueblo zu bleiben. Yedoch haben wir 
uns alle erreichbare Information ver— 
Ihafft und find zum Ausfunftgeben 
gerne bereit. 

Wer über die oben bejchriebenen 
Ländereien der Suburban Land & In— 
vejtment Co., jowie über Verkaufsbe— 
dingungen, Zahlungstermine u. ſ. w. 
nähere Auskunft wünjcht, möge fi an 
Herrn E. B. Schmidt, Graham & Wes⸗ 
cott Blod, Bueblo, Colorado, wenden, 
deſſen Anzeige in einer andern Spalte 
diejes Blattes ericheint. Auch der Un— 
terzeichnete ift bereit auf Verlangen fo 
weit Auskunft zu geben, als ihm fol» 
ches möglich ift. 

Herr Schmidt möchte gerne eine ſolche 
Anzahl mennonitjcher Anfiedler zuſam— 
menbringen, die zufammen etwa 1000 
Acres auf einmal aufnehmen fönnten, 
in welhem alle jehr günftige Kauf: 
bedingungen zu erreichen fein würden. 
Für Leute, die anjtatt des Weizen 
baues, der in den legten Jahren ſich 
ja fo fchlecht gelohnt hat, es mit andern 
Bodenerzeugnifjen zu verſuchen geneigt 
find, bietet fich hier eine Gelegenheit, 
die der näheren Prüfung wohl werth 
jein möchte. David Goerz, 

Bor 9, Newton, Kan. 


Allerlei aus dem Süden. 


(Eingeiandt von J. Horſch, Hilfs: Editor 
des „Herold der Wahrbeit“.) 


Etwa 14 Meilen von Sargent, Te— 
ras Co., Mifjouri, befindet fich die deut: 
ſche Golonie Friedenshütten unter der 
Leitung von Prediger Fridolin Stüßy. 
Diefe Leute befennen fich zur Wehrlo- 
figfeit und haben Gemeinfchaft der Gü— 
ter, ähnlich wie die Huterifchen Brüder 
in Süd-Dakota. Sie gehören zu den 
Stillen im Lande und haben hier ein 
hriftliches Heim für irgend Jemand, 
der ſich auf Fürzere oder längere Zeit 
aus dem Geräusch der Welt zurüdziehen 
will um einmal zur Stille und zum 
Nachdenken über fich Jelbit zu kommen, 
und fich bewußt zu werden, was Gottes 
Wille an ihm ift. Der Aufenthalt dort 
fann Vielen zum Segen werden. Mö— 
gen fich diefe lieben Leute allezeit der 
chriſtlichen Wachſamkeit und Nüchtern- 
heit befleiigen. 

Fayetteville, Wafhington Go., und 
Fort Smith, beide in Arkanſas, waren 
meine nächſten Haltpuntte. Der weſt— 
lie und namentlich) der nordweſtliche 
Theil des Staates Arkanſas haben eine 
höhere und gefundere Lage als der öft- 
liche Theil des Staats, find aber theil- 
weile hügelig und gebirgig. Das nord— 
weftliche Artanjas ſowohl als das füd- 
lihe Gentral-Mifjouri find berühmte 
DObftgegenden. Hier werden Xepfel, 
Pfirfihe und andere Obitarten von 
ausgezeichneter Qualität gezogen. Es 
giebt große Obftgärten, die in manchen 
Jahren einen hohen Ertrag liefern. 
In den lebten zwei Jahren war die 
Obfternte gering. Fayetteville ift ein 
betriebreiches Städtchen von etwa 3500 





und ber gepreßt wird, bis er als fer- 
tige Eiſenbahnſchiene die Walzen ver: 





läßt und an zwei Hreisfägen geführt 
wird, um bon richtiger Yänge geichnitten | 
zu werden. Dann gelangt die Stahl-| (1400 Fuß über dem Meere). 


Einwohnern, jedenfalls in einem der 
beiten Diftricte von Arkanjas gelegen. 
Diefe Umgegend hat eine hohe Lage 


Land ift recht gut, nur wenig bügelig, 
und wird 4—6 Meilen von der Stadt 
mit Gebäulichkeiten zu 20—50 Dollars 
per Acre verkauft. Die gefellfchaftlichen 
Verhältniffe in Fayetteville jcheinen 
beffer zu fein als an den meiften an- 
dern Pläßen des Staates. 

Hort Smith ift bedeutend niedriger 
gelegen (faum 500 Fuß über dem 
Meer). Die Stadt ift ſchön gebaut und 
zählt etwa 14,000 Einwohner. Etwas 
weiter jüdmwärts liegt das Land höher 
und der Boden foll gut fein. Es wird 
jest eine Eifenbahn durch diefen Bezirk 
gebaut, doch ift das Land dort nod 
billig. 

Etwa 16 Meilen von Knoxville, im 
öftlichen Tenneffee, bei Richland, Knox 
Gounty, befindet fich eine mennonitifche 
Anfiedlung von ungefähr 12 Familien. 
Die Gemeinde wird von Prediger 9. 
9. Good bedient und befist ein Ver- 
fammlungshaus. Die Brüder hier ha- 
ben eine intereſſante Sonntagſchule 
und jeden Sonntag= Abend Bibeljchule. 
Die gejellihaftlihen Verhältniſſe find 
recht zufriedenftellend. Man begegnet 
den Mennoniten, wie ohne Zweifel 
überall im Süden, nur mit Achtung 
und Wohlwollen, was allerdings theil- 
weile dem Umftand zuzufchreiben ift, 
daß fie für Deutfche gelten — nicht für 
Yantees. Es eriftirt immer noch ein 
zewiſſer Groll gegen die Wankees; man 
läßt wohl die Amerikaner aus dem Nor- 
den unbehelligt und legt ihnen nichts 
in den Weg, aber es find immerhin 
Yantees. Gegen die Deutſchen herrjcht 
fein Borurtheil; man ſchätzt fie hoch als 
fleißige, tüchtige Leute. 

In dieſer Anfiedlung ift der Boden 
gut und Knorxville ift ein guter Markt. 
Das Land ift Schön rollend, doc giebt 
es im öftlichen Tennefjee viel hügeliges, 
gebirgiges Land. Das Waſſer ift gut, 
die Gegend romantiſch. Bei Nichland 
mag das Land einen durchichnittlichen 
Preis von 10—20 Dollars per Acre 
haben. Welichkorn, Weizen, Kartoffeln 
und Heu ind die hauptſächlichſten Pro- 
ducte. Die Wege jind zum großen Theil 
Chauſſeen (Pikes) und befinden fich in 
ausgezeichnet gutem Zuftande. Dies ift 
eine der gejundelten Gegenden in den 
Ber. Staaten. Knoxville liegt etwa 
1000 Fuß über dem Meere. Der beite 
Boden, den man hier hat, ift ein ſehr 
reicher, dunkelrother, leicht zu cultivi- 
render, lehmartiaer Boden, in Deutich- 
land Lößboden, bier Mulatto Soil 
genannt. Der beite Mulatto Soil koftet, 
5—7 Meilen von Knoxville, 100 —150 | 
Dollars per Ucre. Hier bemerkt man 
Wohlſtand und Behäbigfeit. Nur etwa 
12 Brocent der Einwohner von Oſt— 
Tennefjee find Farbige, und was Politik 
angeht, ift diefe Gegend feit vielen Jah— 
ren republikaniſch. Knoxville mit circa | 
30,000 Einwohnern macht den Eindrud 
einer moralifhen Stadt, bejonders wird 
das im Norden jo allgemein gebräuch- 
liche wüſte Fluchen Hier noch nicht ge= 
duldet. 

Bon Knorville ging ich über Chat- 
tanooga nad) Columbia, einer Stadt 
bon etwa 6000 Einwohnern, 50 Meilen 
ſüdlich von Nafhoille, im jogenannten 
Gentral-Balin von Tennefjee, einer rei— 
hen, jehr fruchtbaren Gegend von gro— 
Ber Ausdehnung. Columbia liegt 628 
Fuß über dem Meere. Die Landichaft 
ift Schön und gefund; das Wafler gut. 
An diefem Diftrict wird der Viehzucht 
viel Aufmerkjamteit geſchenkt. Das 
fehr üppig gedeihende Blue Gras liefert 
eine ausgezeichnete Weide. Es ift eine 
gute Gegend für Getreide aller Art und 
Obſt. Taufende von Acres werden 
zum Anbau von Frühfartoffeln ver— 
wendet und das Product wird meiftens 
nad) dem Norden verkauft, doch ift auch 
der Markt daheim gut. Das Land ift 
wellenförmig, ohne bergig zu fein. Der 
Boden (Mulatto Soil) ift von jehr gu— 
ter Qualität und wird nur wenig Land 
zum Verkauf angeboten, doc) find meh— 
rere Meilen von Columbia einige große 
Landcomplexe zu verhältnigmäßig nied- 
rigem Preis zu haben. Die Schulen 
find gut. Maury County, deilen Mit- 
telpunftt Golumbia ift, hat 135 Meilen 
Pike und liegt zu beiden Seiten des 
Dud River. 

Zu meinem Leidwejen war es mir 
diesmal nicht möglich, die Brüder in 
Dickſon County, Tennefjee zu befuchen, 
wie meine Abficht war, doch hoffe ich, 
fpäter Gelegenheit zu einem Beſuch zu 
haben. J. Horid. 





— Ron den 95 Gounties im Staate 
Nebrasta haben 68 um Saat= und Fut— 
tergetreide nadhgefucht, was dem Staat, 
nach einer ſehr mäßigen Schäßung, eine 





Das | 


Million Dollars koſten wird. 





Indem ich fo viele Briefe um nähere 
Auskunft über Miffouri erhalte, jo will 
ich hier bemerken, daß ich die Landſchaft 
beichrieben habe fo gut ich fonnte, und 
daß ich dem nichts mehr hinzuzufügen 
im Stande bin. Meine Abficht ift nicht, 
Jemand zu rathen hinzuziehen, fondern 
vielmehr, daß Andere, die Erfahrungen 
im Buſchland gemacht haben, hingehen 
um zu fehen ob es ein guter Pla wäre 
für unfere armen Brüder. 

Wenn mehrere Sole hingehen und 
es mid wiſſen laflen, fo will ich fie 
dort treffen, jo der Herr will. Ich habe 
es noch immer für eine wichtige Sache 
angefehen, an einen neuen Plaß zu ge— 
ben, und eine Gemeinde zu gründen, 
und habe immer gemeint, ich würde e3 
niemal3 thun, werde e auch jegt nicht 
tun, wenn fonft Niemand fi darum 
annimmt. Ich möchte nur ficher fein, 
daß es des Herrn Wille ift, denn ich 
habe gar feinen Zweifel daran, daß es 
gut ausfällt, wenn wir vereinigt im Na« 
men des Herrn etwas berathen und an= 
fangen. 

Sch glaube, daß dies die Urfache ift, 
daß es oft Jo ſchlecht ausfällt, mweil ein 
Jeder für fich Hingeht, wo es ihm paßt, 
mit der Abficht eine Gemeinde aufzu= 
rihten nad feinem Sinn; ih fann 
aber nirgend3 finden, daß der Einzelne 
eine Verheißung hat. Hier muß mid 
aber Niemand verjtehen, daß ich das 
Gemeinihaftliche im Natürlichen.meine, 
al3 ob wir möchten Land gemeinfchaft- 
lich kaufen; das iſt nicht meine Abficht, 
fondern im Geiftlihen follen wir ver— 
eint wirfen und berathen. Wenn es ſich 
nur um das Natürliche handelte, würde 
ich nicht lange rathen; ich habe Pläße 
genug gefunden, wo wir unſer Leben 
machen könnten, aber mit einer großen 
Yamilie Hinziehen wo feine Gemeinde 
ift, das ijt mir eine bedenkliche Sache, 
die ich nicht thun wollte, ohne Ueberzeu— 
gung, daß der Herr es jo haben mill, 
Was ich vorher gejchrieven Habe wegen 
des Landanfaufes war nur ein Plan, 
oder eine Frage, ob es nicht gut wäre 
dies zu thun. 

Ich habe nun mit Vielen über die 
Sache geſprochen, Die meinen, das 
fönnte nicht geichehen, aber ich glaube 
wenn es nach rechter Art angefangen 
würde, könnte es wohl gethan werden, 
das ift wenn ſich Mehrere darum ans 
nehmen würden. 

Bruter Erb, der, gerade als ich am 
Shreiben war, von einer Beluchsreife 
in Miſſouri und Arkanſas zurüdtam, 
hat es aut gefallen. Er jagt, bei Peach 
Orchard in Arkanſas ſei eine fchöne, 
und er glaubt auch gute Landſchaft, 
aber das Holz ift ſchwerer als in Mij- 
fouri, doc er meint das ſei das Gute 
daran, denn das Holz hat dann auch 
einen guten Werth. Sie befommen 
81.00 für taufend Fuß auf dem Stamm 
und wenn fie es an die Sägmühle fah— 
ren, 84.00 bis 85.00 und das ift im— 
mer ein guter Verdienft. Er war bei 
Etlihen die mit nichts Hinzogen, und 
gut fortlommen, fie haben feinen Ue— 
berfluß, aber es geht doch dort bejier 
als anderswo. 

Es giebt immer Solche die willig 
und im Stande find, etwas zu thun 
wie wir e3 wieder erfahren haben mit 
den Nothleidenden im Weiten. So 
viele willige Geber haben fich da gefun— 
den, daß, wie es ſcheint, Allen geholfen 
wurde. Ich glaube, wenn nur Ei— 
ner um Hilfe gejchrieben hätte wäre es 
nicht gefchehen, aber durch Viele ger 
ſchah es. Durch die Hilterufe find Viele 
bewogen worden nachzufehen, und ha= 
ben gefunden, daß es nothwendig war. 
Unter dieſen Nothleidenden find viele 
unferer Brüder, die, wie Bruder Erb 
fagt, fortziehen können, wenn fie diejes 
Jahr eine gute Ernte befommen, wenn 
nicht dann müffen fie fort, aber 
dann ift’3 die Frage, wohin? Diefes 
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ben. 


Joſeph Gaſcho,— 
Milford, Neb. 





Die Nankton-Jndianer-Re- 
jerpation. 


Die in Süd-Datota gelegene Yant- 
ton » Indianer » Rejervation foll dem— 
nächſt den Weißen zur Befiedlung er- 
öffnet werden. Der Zeitpunft ift noch 
nit genau beftimmt und hängt von 
der Verfügung des Präfidenten ab. 
Während bisher allgemein angenom- 
men wurde, daß die weißen Anfiedler, 
die fi) bereits in großen Schaaren an 
der Grenze der Reſervation aufhalten, 
am 1. April d. %. von dem gelobten 
Lande Befig ergreifen dürfen, foll den 
neueften Nadrichten aus Waſhington 
zufolge der Tag der Eröffnung 30 
Tage fpäter fallen. 

Die Yankton » Refervation liegt in- 
nerhalb der Grenzen von Charles Mir 
County. Sie enthält 168,000 Acres 
dem Mifjouri entlang liegenden, fehr 
fruchtbaren Landes, und wird deswe— 
gen und weil die Gegend ringsum be= 
reit3 gut befiedelt ift und nahe Märkte 
befist, natürlich großen Zulauf ha— 
ben, und ed werden fid) dort bei der 
Eröffnung natürlich die gleichen Sce— 
nen abjpielen, wie bei der Eröffnung 
von Oklahoma, nur daß hier der Kampf 
wohl noch ein erbitterterer werden wird, 
weil des Landes jo wenig ift. Die An- 
fiedlung wird auf Grund der beftehen- 
den Heimftätte- und Townſhip-Geſetze 
erfolgen, die gemwiljen Abänderungen 
unterworfen worden find, über welche 
die Proclamation des Präfidenten erft 
endgültige Auskunft geben wird, die 
aber zum großen Theile bereits in dem 
Vertrage enthalten find. Darnach iſt J. 
in jedem Townſhip die ſechszehnte und 
ſechsunddreißigſte Section für Schul— 
zwecke von der Beſiedlung ausgenom— 
men. 2. hat jeder Anſiedler außer 
den gefeglihen Gebühren das Land 
mit $3.75 per Acre zu bezahlen, wo— 
von 50 Cents jofort bei der Eintra= 
gung und der Reit bei Erlangung des 
endgültigen Beſitztitels zu erlegen ift. 
Dafür hat der Anfiedler acht Jahre 
Zeit, ehe er den Reit zahlen muß und 
genießt während dieſer Zeit vollftän- 
dige Steuerfreiheit. 

Außer den den Anfiedlern zum Er- 
werb offenftehenden Ländereien giebt 
es aud innerhalb der NReiervation 
Land, welches auf 25 Jahre gemiethet 
werden kann. Es ift das das Land, 
welches den auf der Reſervation ver— 
bleibenden, etwa 2000 Köpfe zählenden 
Indianern zums Eigenbefig übergeben 
worden ift, und das Diele nicht ver— 
faufen, wohl aber vermiethen Dürfen, 
wenn fie es nicht ſelbſt bebauen wollen. 
Diejes Indianerland liegt hauptſächlich 
in der füdöftlichen Ede der Reſervation, 
in der Umgegend der Agentur. 

Durch den am 31. December 1892 
mit den Indianern abgeichloffenen Ab— 
tretungs-Vertrag find beraujchende Ge— 
tränfe auf ewige Zeiten von der Reſer— 
vation ausgeſchloſſen. Die Indianer 
auf der Refervation find gut gebettet. 
Sie haben 150 Acres Land für jeden 
ihrer Angehörigen, auch für Frauen 
und Kinder, erhalten jährlid auf 25 
Jahre $19,000 und auf Grund des 
Vertrages von 1858 nod) 815,000 auf 
15 Jahre zur Vertheilung unter ſich, 
und außerdem jährlich 812,000 für ihre 
Schulen. Und nad 25 Jahren werden 


werden. 





— Die Farmer des weitlihen Michi— 
gan kommen zu der Ueberzeugung, daß 
e3 für fie feinen Gewinn bringt, mit 
den Weizenbauern in Argentinien, 
Rußland und Indien zu concurriren, 
und deshalb beabfichtigen fie, die Obſt— 
zucht in größerem Maßitabe als bisher 





zu betreiben. 
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Zur gefälligen Beahtung. 

1.) Die „Rundigau” wird regelmäßig jeden 
Nittwod in Ülkhart auf bie Poft gegeben und 
zwar an alle Ab ten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daher bir längftens Sam 
flag derſelb n Bode nad allen Poftofficzn ber Ver. 
Staaten und *anabas gelangen, bie nicht w ıter weſt⸗ 
lich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgenbwo längere Zeit unregelmäßig zur Austheilung, 
fo wende man fi an ben betreffenden Boftmeifter und 
wenn das nicht hilft fhreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adrefftreifcden befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten onzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezah't ift. Heißt es 
auf dem Streifdhen a. B. dec. 4, fo bebeutet vieß, daß 
das betreffende Abonnement bi Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan.95 heißt daß bi8 Ende Januar 1895 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. ſ. w. Der Monat 
ift, um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen abge- 
fürzt, während ven der Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3. Wer drei Wochen nah Einfendung des Abonne- 
mentge'des basjelbe auf bem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unridtige Quittung 
zeigt, ber ıfl in feinem Imtereffe frendlichſt erſucht 
uns darauf aufmerkfam zu machen. 

4.) Ber uns in Berg ouf fein Abonnement 
fihreibt, der ſende das gelbe Adreßſtreifchen mıt over 
fchreibe feinen Namen renau fo wie er auf vem Streif- 
hen gebrudt ift. Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig ift, jo maden wir ge ne jebe gewünſchte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad) ei- 
ner anderen Boftoffice als der bisherigen fenden, ber 
muß uns außer feiner neuen aud bie alte Adreſſe an 
geben. 

6) Geld ſchickt man om fiherften in einem regi«- 
rirten Briefe order pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wenhjel) auf N mw Nork 
oder Chicago. Es iſt jehr unfiher Geld oder Brief 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu ſchicken. 

7.) Briefe an uns verf be man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


27. März 189. 

















137 Wer eine Auskunft ertheilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


IB” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten ‘Per: 
fonen: finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Da ich ſchon mehrere Briefe geichrie- 
ben, aber immer feine Antwort befomme, 
fo bitte ich die liebe „Rundichau“, fie möchte 
mir doch Nahricht bringen von den Ge: 
ſchwiſtern Gerhard und Jacob Spenit. 
Letzterer ift, wie ich erfuhr, von Waihing- 
ton zurüd nad Dakota gezogen. Gerhard 
Spenit ſoll noch in Gretna, Manitoba, 
wohnen. Bon Heinrich Spenjt, Sohn des 
Jacob Spenft, erhielt ich voriges Frühjahr 
einen Brief, welcher mich ſehr erfreute, 
aber ih möchte doc viel mehr willen. 
Vielleicht find meine Briefe nicht binge: 
fommen, ich bitte um die richtige Adreife. 
Wir find noch im elterlichen Hauie und 
erfreuen uns der beiten Gejundheit mit 
unjeren Kindern; uniere Familie bejteht 
aus ſechs Seelen. Wir find ſchon eine 
Zeitlang nicht in Schönau geweien, aber 
fo viel wir wiſſen, find ſie alle geiund. 
Väterchen iſt bereits 85 Jahre alt und 
noch, Gott Lob, jo ziemlich bei Kräften. 
Er fragt viel nach den Lieben in Amerika, 
und freut fich, wenn er etwas von jeinen 
lieben Kindern erfährt. Der Getreidepreis 
ift jet im Steigen. Weizen preiit bis 45 
Kop. per Bud, Gerfte bis 30 Kop., Rog— 
gen bis 40 Kop. per Bud, aber ‘Pferde find 
fehr theuer, bis 120 Rubel. Der Winter ift 
ein gelinder gemwejen. Unſere Adreſſe ift: 
Nikolaidorf, Poſt Beresnogomwata, Goup, 
Cherion. 38 


— Henderijon, Nebrasfa, 21. März. 
— Die Verwandten und Befannten bier 
und in der alten Heimath dürfte es inte: 
reifiren zu erfahren, daß fich meine Eltern 
der beiten Geiundheit erfreuen und die 
Mutter den 11. März ihren 75. Geburts: 
tag gefeiert hat, wozu fih die Kinder und 
Pred. Heinrih Schröder eingefunden 
Iſaak Braun jun. (fr. Fürftenland). 


— Allen unjern lieben Freunden und 
Geihmiftern in der alten Heimath iei hier: 
mit ein Lebenszeichen von uns gegeben. 
Den 20. August 1892 famen wir nad) einer 
fünfwöchentlihen Reiſe mohlbehalten in 
Manitoba an, wo wir neun Monate in 
Neuenburg wohnten. Im Jahre 1893, den 
6. Mai, zogen wir hierher nach Saskatche— 
man und gründeten uns bier eine Heimath, 
indem wir uns ein gutes Stüd Land ver: 
ſchrieben. Obzwar der Anfang recht ſchwer 
ist, jo jchauen wir doch hoffnungsvoll und 
muthig der Zufunft entgegen. Wir haben 
uns ein Haus von Waldholz gebaut, 31 
Fuß lang und 16 Fuß breit, und einen 
Stall 20 Fuß lang und 16 Fuß breit. Wir 
erfreuen uns jammt unjern fünf Kindern 
einer ziemlich guten Gejundheit. Im Jahre 
1864 babe ich mehrere Briefe an den Vater 
und die fünf Schweftern meiner Frau, 
welche früher in Blumenthal und Krons: 
feld wohnten, geichrieben, aber feine Ant: 
wort erhalten. Grüße an alle Befannten 
und Freunde hüben und drüben, ſowohl 
in unferm Heimathsdorfe Rojenthal, als 
auch in der Fabrik von Lepp und Wallman 
in Chortig. Heinrich Frieien, 
Roſthern, Saskatchewan, Nord : Amerika. 


— Weil die Briefe nicht alle ihr Zieh er: 
reichen, jo will ich den I. Geſchwiſtern ein 





wenn man das noch hat, wovon Paulus 
in1 Tim. 6, 6. jagt, daß e3 ein großer Ge⸗ 
winn ift, dann läßt ſich's ja hier in dieſem 
Thränenthal jelig wallen, wenn unjer I. 
Heiland mit uns geht. Nun will id) den I. 
Geſchwiſtern berichten, daß wir die freude 
erlebt haben, einen Brief von ihnen zu er: 
halten, dur Abraham Hiebert, den 13. 
Februar. Mir haben uns jo viele Jahre 
darnach geiehnt. ES ift uns zwar zu 
mwenig,* was wir daraus erfahren haben, 
wir wiſſen nun aber doch, daß fie noch alle 
am Leben find. möchten aud) gerne wiffen, 
wie eö den Kindern geht. Wir wohnen hier 
fhon 13 Jahre auf die fünfte Garbe, es 
geht uns jo mittelmäßig. Wir haben auch 
wieder tüchtig eingejäet und es jteht alles 
ihön grün. Der I. Gott wolle Seinen Se— 
gen dazu geben. Im Herbft ging der Wei: 
zen wegen ber Trodenheit nicht aller auf, 
aber wir haben einen ichönen, gelinden 
Winter gehabt, mit viel Regen, und jeßt iſt 
alles aufgegangen. Es ift auch die lebte 
Ernte ganz ihön gerathen, aber die Preije 
waren jehr niedrig, wir haben nur 45 Kop. 
für das Bud befommen. Es ſcheint als ob 
es ganz unmöglich wäre durch Briefe mit 
den Freunden in der neuen Welt in Ver: 
bindung zu bleiben. Wir haben drei Briefe 
bingeichrieben, aber noch nie eine Antwort 
erhalten. Sollte Bruder Heinrih Funk 
nicht jelbft die „Rundichau“ halten, jo bitte 
ih, daß ihn Jemand auf dieje Zeilen auf: 
merfijam madt, er wohnt in Mt. Lake, 
Minn. Bon unjern Kindern haben fidh 
ſechs verheirathet und drei find noch zu 
Haufe; e3 geht ihnen allen jo ziemlich gut. 
Der liebe Heiland jagt, wenn wir Nahrung 
und Kleider haben, jo jollen wir uns be— 
gnügen laffen, und das wollen wir aud) 

Wir find ja ihon alt und werden nicht 
mehr lange pilgern, daher wollen wir allen 
Fleiß anmwenden, daß wir doch aud alle 
Tage näher zu unierm lieben Heiland kom— 
men möchten. Ich hatte das Unglüd mein 
Gehör fait ganz zu verlieren. Wenn zu mir 
geredet wird, muß man dicht in mein Ohr 
iprehen und das betrübt mich zumeilen 
ſehr, aber der Herr hat es jo mit mir ver: 
jehen, ih will auch geduldig das Kreuz 
tragen. Schweiter Wurm läßt die lieben 
Geichwifter und alle Freunde grüßen. Sie 
erfreut fich guter Gejundheit, es geht ihr 
ganz gut, fie hat fich bei uns auf dem Hofe 
ein fleines Häuschen gebaut und ernährt 
fi mit Doctorn. Wir möchten auch gerne 
etwas erfahren von uniern Geihmijtern 
Peter Ratzlaff; fie ift meine Schweiter. 
Ich habe ihnen jchon zwei Mal geichrieben, 
aber noch feine Antwort erhalten. Durch 
die „Rundichau‘‘ haben wir erfahren, daß 
jie in Ranjas, in Jnman, wohnen. Wenn 
fie nicht mehr leben, io jind die Kinder Pe— 
ter oder Benjamin um einen Brief gebeten. 
Nun will ich mich noch an die Nichten und 
Vettern wenden, aldö: Heinrich) Janzens, 
Gornelius Lemkens, Jacob Funk, Corne— 
lius Funk, Peter Unruh von Marienthal. 
Bitte Alle um Briefe Wünſche Allen die 
beſte Geſundheit an Leib und Seele und 
den Segen und Frieden Gottes, hier im 
Zeitlichen und dort im Ewigen. Wir wa: 

ren früber in Marienthal an der Molo— 
tihna wohnhaft, unſere jeßige Adreſſe ift: 
Safronofta, Bolt Durmen, Kreis Perefop, 
Krim. David Unruh. 


I” Jacob I. Andres, Inman, Kanjas, 
giebt hiermit eine Adrejie befaunt, nad) 
der in der ‚„‚NRundichau‘‘ gefragt worden 
iſt. 





Verſchiedenes aus Rußland. 

— In dem ruſſiſchen Dorfe Orlowo 
wurde der reiche Gutspächter Davido— 
witſch ſammt ſeiner Frau, fünf Kin— 
dern und zwei Dienſtmädchen ermordet 
und beraubt. Von dem Mörder fehlt 
jede Spur. 


— Wie ſchwierig es in Rußland ift, 
neue Steuern einzuführen, zeigt fol- 
gender Vorfall: Der Zündholzfabri- 
kant Lulkimacher in Odeſſa hat es vor- 
gezogen, lieber jeinen ganzen Waaren= 
vorrath — 31 Millionen Streichhölzer 
— zu verbrennen, als die neue Steuer 
auf Phosphor zu bezahlen. 


— Ein Reifepaß ins Jenſeits gehörte 
noch zu Anfang dieles Jahrhunderts zu 
den Wunderlichkeiten in der griechiichen 
Kirche Rußlands. Der Geleitsichein, 
welchen der Bope für eine entiprechende 
Bezahlung ausitellte, wurde dem Ver— 
ftorbenen mit ins Grab gegeben. Ders 
felbe lautete: „Wir N. N. allhier be- 
zeugen, daß der gegenwärtige N. N. 
bei uns als ein rechtichaffener griechi— 
jeher Chrift gelebt, und ob er ſchon bis— 
weilen gefündigt, jo hat er doc) jeine 
Sünden gebeichtet, die Abjolution und 
das heilige Abendmahl zur Veraebung 
feiner Sünden empfangen. Er hat auch 
Gott und Seine Heiligen verehret, nad) 
feiner Pflicht gefaftet und gebetet, in- 
gleihen hat er fih mit NM. N. als fei- 
nem Beichtvater verglichen, daß er ihm 





Lebens: und Liebeszeichen geben Eritens 
will ich herichten, daß wir uns, Gott jei | 
Lob und Danf, guter Geiundheit erfreuen, | 
weldes auch eine große Gnade ift, und | 


ausgeftellt, daß er ſolchen dem St. Pe- 


alfo ungehindert in die Thüren der vouitändig curirt bat. Sie hat Leute aeheilt, die | 
’ f er — Jahre mit Rheumattsmus behaftet waren. A2’04-41'95 | 
Freuden möge eingelaflen werden. IT Fenn w. Gomieh, Mitiwaufee Wis Dept, A, 





feine Sünden vergeben und nichts wis! es 
der feine Perſon zu jagen haben möchte, | bindung mit der neuen fibiriichen Eifen- 


Deßwegen haben wir ihm diejen Paß bahn herzuſtellen. 


Die Dienſtmädchen-Noth. 


Der „Louisville Anzeiger” pries kürz— 
lich das Dienſtmädchen in Amerika als 
das einzige Geſchöpf, welches von der 
Noth der ſchweren Zeit und der ſchwe— 
ren Zeit der Noth nicht berührt würde, 
ſondern nach wie vor die geſuchteſte und 
begehrteſte Perſon unter allen männli— 
chen und weiblichen Arbeitern bleibe. 
Wie recht er damit hatte, daS beweiſt er 
jeßt durch folgendes Vorkommniß, wel- 
ches thatfächlich in Louisville paffirt ift. 
Ein deuticher Paſtor veröffentlichte eine 
Anzeige, in welcher ein deutfches Dienft- 
mädchen, dem aute Empfehlungen zur 
Seite ftänden, eine Stellung ſuchte. 
Das Mädchen gehört, zur Gemeinde des 
Paftors und legterer hatte es übernom= 
men, für dasjelbe eine gute Herrichaft 
ausfindig zu machen. Am nächſten Mor 
gen, bald nach acht Uhr, erichien eine 
deutſche Frau, welche ein Dienjtmäd- 
hen juchte, in dem Haufe des Paſtors, 
um fi nach dem Schützling desfelben 
zu erkundigen. Welcher Beicheid wurde 
ihr aber zu Theil? Bor ihr waren ſchon 
neununddreißig andere Frauen 
dagemejen, um das Mädchen zu er- 
obern. Eine derjelben hatte die koftbare 
Beute natürlich im Triumph davon ge= 
fehleppt. Der Lohn aber, den das viel 
ummorbene Mädchen erhält, beträgt 
vier Dollars die Woche nebit guter Koſt, 
gutem Logis und beliebigem Ausgehen. 
Iſt das nicht einer von den Fällen, bei 
denen man jagen kann — Commentar 
überflüffig? Sind jolde Mädchen nicht 
dumme Geichöpfe, die ftatt Dienſtmäd— 
hen zu werden, fich für zwei oder drei 
Dollars die Woche den ganzen Tag in 
Läden und Fabriten abradern, nur um 
gewiſſe eingebildete Freiheiten zu genie= 
Ben? 

Der Kampf gegen die ruſſiſche 
Diftel, 

Der Congreß zur Bekämpfung der 
ruſſiſchen Diltel,“ welcher diejer Tage 
in St. Paul tagte, hat feine Arbeit 
beendet und feine Empfehlungen in 
furzer, Hlarer Form niedergelegt. Er 
erwartet, dab alle Staaten, die von 
dem gefährlichen Unkraut gejichädigt 
oder bedroht find, ſich die Vorjchläge 
zur Nichtichnur für ihr Vorgehen dienen 
(alien und gemeinſchaftliche Schritte 
zur Ausrottung der ruſſiſchen Diltef 
unternehmen werden. 





Die Empfehlungen lauten: 

l. Schaffung von Spezialgejegen zuı 
Ausrottung der ruffiichen Diltel. 

2. Grllärung der Pflanze als Ge— 
meinſchaden und Vernichtung derfelben 
vor der Zeit der Fruchtreife. 

3. Grundbeliger haben das Unfraut 
auf ihrem Eigenthum auszurotten. | 
Auswärts mohnende Grundeigenthü— 
mer, ſowie Eilenbahngejellichaften u. 
j. w. find zur Vornahme diejer Arbeit 
und zur Verhütung des Wiederauftaus- 
chens des Unkrauts aufzufordern. 

4. Es find Vorkehrungen zu treffen 
für die Ausrottung der Pflanze auf 
Wegen, Straßen und öffentlichem Ei- 
genthum. 

5. Die geſetzlichen Beltimmungen 
über die Vernichtung der ruffiihen Di- 
ftel und die vorgeichriebenen Vorkeh— 
rungen gegen deren Wiederauftaucen 
find ftrengftens durchzuführen. 

6. Eine neue Beamtencategorie zur 
Bekämpfung des Unkrauts zu ſchaffen 
iſt nicht nöthig, die vorhandenen Be— 
hörden, wie County-Commiſſäre, Ge— 
meinderathspolizei u. ſ. w., genügen 
zur Erzwingung der Durchführung der 
Geſetze. Wenn man etwas Beſonderes 
thun wolle, ſo wäre es die Gründung 
von „Central-Diſtel-Commiſſionen“ als 
DOberauffichtsbehörde. 

7. Die in der vorigen Section ge= 
nannten Beamten jollen während der 
Monate Juli big November gründliche 
regelmäßige nipectionen der Lände— 
reien in ihren Bezirken vornehmen und 
die Difteln entweder jelbit zeritören 
oder deren Zeritörung veranlafien. 

8. Die Bundesbehörde jollte erſucht 
werden, zur Bekämpfung des Uebels in 
jenen Gegenden, in denen es bereits 
überhand genommen hat, die nöthigen 
Mittel zu bemilligen. 


— Der Hauptactionär der Standard 
Dil Eo., John Rodefeller, hat fich der 
Amur-Dampfihift Co. bemächtigt, um 
vermittelt derjelben eine directe Ver— 





Wer an Kheumatiomus leidet, 


Iter und andern Heiligen vorweile und spreibe und ich jende unentgeltlich ein Paret der 


wunderbarften Medizin, die mi und manche Andere 











Zum Nachdenken. 


Der zuverläſſigſte Zahlmeiſter iſt 
Gott der Herr. 

Alle Orte ſind gleich weit vom Him— 
mel entfernt. 

Es iſt merkwürdig, wie ganz anders 
man eine Sache anſieht, wenn 24 Stun— 
den dazwiſchen liegen. 

Ein Körnlein Wahrheit giebt der 
Lüge Kraft. 

Leihtfüßig eilt die Verleumdung; 
die Anertennung jchleiht an Krüden. 

Diele Leute ererben ihre Religion 
ganz ebenfo, wie fie ihr Vermögen er- 
erben. Sie ift aud) darnad). 


Religion ift entweder Alles oder 
Nichts im Leben; mo fie nicht Alles ift, 
da iſt fie Nichts. 

Bon einem engliſchen Staatsmanne 
wird gejagt, daß alle zehn Gebote auf 
feinem Gefichte gefchrieben geweſen 
feien. 

Bücher machen gelehrt; Erfahrung 
macht weiſe. 

Weil das Beifpiel immer kräftiger ift 
al3 das Wort, deswegen ift das Blut 
der Märtyrer der Same der Firche. 

Zwiſchen Leiten und Treiben ift ein 
nie zu vergefjender Unterfchied. Manche, 
die ſich gerne würden leiten laſſen, wer— 
den unbändig, wenn man fie treiben 
will. 

„Ich danke Gott,” befannte ein be= 
währter Chriſt, „daß ich feinen Wunsch 
im Herzen nähre, den ich nicht mit gu— 
tem Gewiſſen in einem öffentlichen Ge— 
bet ausiprechen könnte.“ 

Ein Kinefiiher Sprud: er im 
Later Freude findet und in der Tu— 
gend Verdruß, der ijt ein Neuling in 
beiden.“ 


Auffifche 


Ein eigenartiges Verfehrsbild im 
ruffiihen Reiche gewähren die Goldca= 
rawanen, welche alljährlich) vier bis 
ſechsmal das Gold der oftjibirifchen 
Bergwerke nah St. Peteröburg über- 
führen. Mitte vorigen Jahres traf 
eine ſolche Carawane in St. Petersbur 
ein, welche 436 Bud (1 Bud gleich 36 
Pfd.) reinen Goldes nach der ruffischen 
Hauptitadt brachten. Ueber Dielen 
Goldtransport fhreibt man dem „Oft- 
aftat. Lloyd“: Die Goldbarren find ver— 
Ichiedener Größe und werden zuerft in 
fleine Kiſten und letztere dann wieder 
in eine große Kiſte verpadt, die 25 Bud 
enthält und mit eilernen Bändern be— 
Ihlagen wird. Hierauf wird eine jede 
Kiſte ebenfalls mit starten eifernen 
Rändern je auf einem Wagen ange— 
ſchmiedet. Diele Fuhrwerke find fo ein— 
aerichtet, dab man auf ihnen das Gold 
ſowohl auf Rädern als auf Schlitten: 
fohlen führen kann. werden je 
mit einer Troifa von Poſt- oder Pri— 
vatpferden veipannt, je nachdem fie fich 
in den einzelnen Gegenden bejchaffen 
lafien. Bei der Vertheilung von je 25 
Bud Goldes auf jeden Wagen waren 
zur Fortihaffung von 346 Pud wäh— 
rend der ganzen Tour vierzehn Troi- 
fen erforderlih. Zur Begleitung einer 
folden Carawane wird gewöhnlich 
auf Verfügung des Commandirenden 
der Truppen des oftjibiriihen Militär- 
bezirts einer der zuverläfligiten Officiere 
aus den Regimentern bejtellt, welche in 
Dftjibirien ftehen, und diefem eine An— 
zahl Untermilitärs aus den Koſakenab— 
theilungen der fibiriihen Truppen bei— 
gegeben. Diefe Carawane befand fi 
genau 1 Monat und 10 Tage auf der 
Reife von Jrkutst nad St. Petersburg 
ohne gründliche Erbolung und Ruhe 
wärend diejer ganzen Zeit. Als Beloh— 
nung für ſolche Anjtrengungen erhalten 
die Mannſchaften, welche die Goldcara= 
wane aus Sibirien nah St. Peters— 
burg begleiten, außer Gage und Reiſe— 
geld hin und zurüd, während der 
ganzen Zeit ihrer Zugehörigkeit zu 
dem Transport-Gonvoi noch eine dop— 
pelte Gage. Das überbradhte Gold, 


W 
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Gold -» Larawanen. 





Sie 


welches zur Prägung von Halbimperi- 
alen und Ducaten benußt werden joll, 
gehört dem Hofreſſort und ftammt aus 
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THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C 
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SALVATION on 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 

| Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
| Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 


den Nertichinster und Kariſchen Gold- 
mwäjchereien, welche das Eigenthum die- 
ſes Reſſorts find; es wird daher dem 
Minifterium des faiferlihen Hofes 
unmittelbar zur Verfügung geitellt. 
Die zu einem ſolchen Goldtransport aus— 
gerüfteten Mannjchaften bleiben wäh— 
rend der ganzen Reife ohre Ablöfung, 
jedoch wird es, beſonders im fibirifchen 
Gebiet, jedesmal mit Genehmigung des 
Commandirenden des Militärbezirts 
und des Generalgouverneurs von Dit- 
fibirien, einzelnen Berfonen der ärmſten 
Glafje, die keine Mittel zur Neife in 
ihre Heimath haben, geftattet, die Ca— 
rawane auf deren Gefährten zu be— 
gleiten. 


— | — — 


Allerlei. 


— Bei Orofta, Wafh. wurde neulich 
ein Gedernbaum gefällt, welcher 400 
Fuß hoch war und am Fuße einen Um— 
fang von 70 Fuß hatte. Der erfte Aft 
befand ſich in einer Höhe von 60 Fuß 
und hatte einen Durchmefler von 7 
Fuß. 

— Zmeihundert norwegiſche Schiffs— 
capitane haben unter dem Namen 
„Bruderſchaft des Meeres“ einen Bund 
geſchloſſen. Wer dieſem Bunde ange— 
hört, verpflichtet ſich, auf ſeinem Schiff 
regelmäßig Gottesdienſt zu halten und 
die Grundſätze wahrer Gottesfurcht nad) 
Möglichkeit zu Waller und zu Land 
zu unterftüßen. 

— Als Englands König fich für die 
verfolgten Proteftanten auf den Galee- 
ren verwendete, fragte Ludwig XIV, 
den Gejandten ungnädig: „Was würde 
Ahr Souverän jagen, wenn ich für die 
Zudthausfträflinge in Newgate bitten 
wollte?” Doch der Gejandte ermiderte 
Ichlagfertig: „Wenn Eure Majeftät die- 
jelben als Ihre Brüder bezeichnen wol— 
len, jo kann ich verfichern, daß folche 
Fürbitte bei meinem königlichen Herrn 
ſehr Schwer wiegen würde.“ 


— Traurige Zahlen. — In den letz— 
ten neun Jahren wurden in Europa, 
im „riftlihen” Europa, nicht weniger 
al3 15,000 Mordtbaten begangen. 
Stalien allein lieferte deren 3606, Spa= 
nien 1584, Ungarn 1231, Frankreich 
847, während Deutichland mit 577 und 
England mit nur 318 folgen. Die in 
den Ber. Staaten in einem Jahre ver: 


—— 


Es iſt mehr Katarrh in dieſer Gegend des 
Landes als von allen anderen Krankheiten 
zuſammen, und bis in den legten Jahren 
galt er als unheilbar. Viele Jahre lang er= 
flärten Doftoren ihn für eine lofale Krank: 
beit und ichrieben Iofale Heilmittel vor, 
und da fie ihn mit ärztlicher Behandlung 
bejtändig nicht furirten, erflärten fie ihn 
für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat bemwie- 
ien, daß Katarrh eine Conititutionsfrant: 
beit. iſt und deßhalb conititutionelle Be: 
handlung erfordert. Hall’ Katarrh-Kur, 
fabrizirt von F. J. Chenen& 6o., To: 
ledo, Ohio, ift die einzige conftitutiönelle 
Kur im Marfte. Sie wird innerlich in 
Dojen oder Gaben von 10 Tropfen bis zu 
einem Theelöffel voll genommmen. Gie 
wirft direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche des Syſtems. Sie bieten ein 
hundert Dollars für jeden Fall, den fie zu 
furiren verfehlt. Laßt Euch Circulare und 
Zeugniffe fommen. Adreſſirt: 

3%. J Cheney & Eo., Toledo, ©. 
BB” Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





Der Staat New York hat einen unferer 
Priefter zum „Regent“ der Univerfität 
gewählt, und ich habe gehört, daß einer 
der beiden Senatoren jenes großen 
Staates Katholik ift. Je mehr ich mid 
mit Amerika befchäftige, um fo mehr 
gefällt e3 mir.“ Amerika hat allen 
Grund, diefe wachlende Vorliebe des 
„heiligen Vaters“ zu fürchten. 

— Zwei Dollars pro Buchſtabe. — 
Die neue Erzählung des Grafen Tolftoi 
„Der Herr und die Arbeiter“ ift noch 
nicht im Drud erfchienen und hat doc 
Ihon, wie die „St. Petersburger Zei- 
tung“ mittheilt, einen erftaunlichen Er— 
folg gehabt. Es foll nämlich ein ame 
tifanifcher Verleger dem Grafen Tolftoi 
für die Heberlafjung der neuen Erzäh— 
fung 82 pro Buchftabe geboten haben. 
Da im Bogen 35,000 Buchſtaben ‘ges 
zählt werden, jo beziffert ſich dieſes 
riefige Angebot auf 870,000 oder 
circa 80,000 Rubel in Gold pro Drud- 
bogen. Ein fo colofjales Autoren-Ho— 
norar ift wohl noch nirgends als in 
Amerika, und auch wohl Niemanden als 


dem berühmten Menfchenfreunde in 
Yaflnaja Poljana gemacht worden. 


Graf Tolftoi Hat aber das Geichäft ab- 
gelehnt. 

- In den öffentlihen Schulen 
Pittsburgs in Bennfylvanien, in denen 
die Katholiten vorherrichen, find vielfach 
Nonnen als Lehrerinnen angeftellt, die 
natürlich in ihrer Ordenstracht Unter- 
richt ertheilen. Der Schulrath, in wel- 
chem ſich mehrere Proteftanten befinden, 
verbot dies. Die Katholiken griffen 
das Verbot aber im Gericht an und leß- 





übten Mordthaten werden auf 3000 
geſchätzt. 

Die Seidenraupen = Zucht mit! 
Schwarzwurzelblättern hat in Deutich: | 
land im abgelaufenen Jahre erfreulia) 
Fortichritte gemacht. Bei einem wirt: | 
tembergiihen Züchter hat fich auf's) 
Neue der Procentiat der zur Coconbil- 


e| 
| 


72 v. 9. im Jahre 1893 auf 82 v. 9.) | 
und außerdem beginnen fi die Kaus | 
pen viel gefunder zu entwideln, als dies 
früher der Fall war, was fich nament— 
li in rajherem Wachsthum, kräftiges 
rem Ausjehen und tadellofen Cocons 
zeigte. 





Humderttaufend Neger wollen in 
den nächſten Monaten von Alabama, 
Georgia und Louifiana nad dem 
nördlihen Merito auswandern. Dort 
ift mit Begünftigung der merifanischen 
Regierung eine Colonie gegründet, und 
man erwartet, daß durch dieſen Abzug 
nach dem Süden eine merkliche Verrin— 
gerung der farbigen Einwohnerſchaft 
in den genannten Staaten eintreten 
wird. Ya, vielleicht wird man im Sü— 
den binnen Kurzem über Mangel an 
Arbeitskräften in der Landwirthichaft 
lagen können. 

— Einige hundert Neger aus Artan- 
ſas, Miſſiſſippi, Tennefjee und Georgia 
find aufgebrochen, um fich in Savannah 
nad der afrikaniſchen Neger-Republit 
Liberia einzufchiffen. Unter der Neger: 
bevölferung des Südens herrfcht das 
Auswanderungsfieber und Viele von 
ihnen dürften fich noch in diefem Jahre 


ziehen Viele, wie jchon mehrmals er- 
wähnt wurde. Der Süden der Ver. 
Staaten befommt aber werthvolleren 
Zuzug. Sp gedenft eine große Anzahl 
Farmer des nördlichen Indianas ſich 
in Laurens und Johnſon County, im 
mittleren Theile des Staates Georgia, 
noch in diefem Frühjahr anzufiedeln. 


— Der Papit äußerte fih unlängjt 
mit dem FFortichritt der katholiſchen 
Kirche in Amerika jehr zufrieden. „Vor 
fünfzig Jahren,” fagte er, „gab es nur 
drei Biichöfe in den Ver. Staaten, wäh- 





rend es jebt dreiundachtzig und einen 
Gardinal dort giebt. 
(ein Gollege, jegt haben wir eine Menge 
Iund ich Habe erit kürzlich eine große 


| Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. | Univerfität in Wafhington gegründet. | 


dung gebradhten Thiere gehoben (von | 


aufmachen. Beionders auch nad) Merico | 


Mir hatten nur | 


teres entichied, daß die Nonnen aud 


während der Schulftunden ihre fie als 
| Angehörige 


der römilch = katholischen 
Kirche fennzeichnende Ordenstract tra-= 
gen dürfen. Die Angelegenheit hat 
damals viel Aufſehen gemacht, und der 
Legislatur don Pennſylvanien liegt 
nun eine Bill, vor, welche der Sache 
ein Ende machen ſoll. Diele Bill bes 
ſtimmt, dab es den in den öffentlichen 
Schulen thätiaen Nonnen verboten fein 
ſoll, in der Schule ihre Troenstleidung 
zu tragen. Als die Bill in der Aſſem— 
| bin zur Eprade fam, führte ein Ver— 
treter, der Katholik und daher Gegner 
diefer Bill ift, Folgendes gegen fie in's 
Feld: An Lancafter County find nur 
25 Katholiken als Lehrer in öffentlichen 
Schulen angeitellt. Ihre Kleidung 
mache ihr religiöfes Betenntnik nicht er= 
fihtlih, während die in diefem County 
in derfelben Eigenſchaft thätigen Men— 
noniten und deutichen Baptiften durd 
ihre Kleidung als folche tenntlich find 
und die Bill deshalb auch dieje Lehrer 
treffen würde. Die Bill wurde ſchließ— 
lich mit 191 gegen 98 Stimmen in der 
Faflung angenommen, daß die erfte 
Uebertretung derjelben mit 8100 Geld 
buße und die zweite Hebertretung mit 
derielben Gelditrafe und dem Verluft 
der Lehrlicenz bejtraft werden folle, 
und eine jolche zweimal bejtrafte Perſon 
fünf Jahre lang unfähig fein foll, als 
Lehrer in einer öffentlichen Echule thä— 
tig zu jein. Der Urheber der Bill ließ 
eine Frage, ob diejelbe auch Quäder, 
Mennoniten, Tunker und Schwenk— 
|felder berühren werde, unbeantwortet. 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausitelung 


vich 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari:Pulver, 
$rei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang das Standard, 




















Mütter 


fen, wenn irgend Etwas paflirt, 
er zum 


“Pain Killer.” 


Die Flafchen enthalten jet die dop- 

fe Quantität diefes fchmerzitillenden 
—X im Vergleich zu früher; der 
Preis, 


25 und 50 Cents, 


iſt derſelbe geblieben. 

Es macht keinen Unterſchied, um was 
für Schmerzen oder Bein es fid) han» 
beit: “Pain Killer” Heilt und kurirt 
fie ve und ficher. 

in Fall hat oft ſchlimme Berren- 
kung oder Verſtauchung der Hand oder 
bes Fußes oder jonftige Berlegungen 
gu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
um die Hülfe eines Arztes erforderlich 
gu machen. In foldhen Fällen leiftet 

“Pain Killer” als Cinreibung die 
werthvollſten Dienfte. 

Unvergleihlich in feiner Wirkung ift 
“Pain Killer” bei Leibjcmerzen. 
&r wirft wärmend, nervenberuhigend 
und jhmerzftillend und regulirt die 
Thätigfeit der Eingeweibe. 

“Pain Killer ” ift abfolut unfchäd» 
lich und kann Kindern gegeben werden, 
ohne daß man hiervon im Geringiten 
üble Folgen zu befürchten Hätte. 

Alle Apotheker verkaufen 


“PAIN KiLLER.' 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland 


Deutihland. 


Köln. Eine ſchreckliche Dynamiter 
plofion ereignete fich bei dem an der — 
diſchen Grenze im Regierungsbezirk D 
ſeldorf gelegenen Dorfe Salmorth. Die 
Erplofion entjtand bei der Einladung von 
20,000 Kilo Dynamit in das Schiff „Eli: 
fabeth“. 13 Ber ‘sonen find umgefommen, 
fünf wurden verlegt und ein Mann verfiel 
in Wahnfinn. Der Anbli auf der Un: 
glüdsitätte nach der Erplojion joll in Folge 
der angerichteten Zerſtörung ein jchredli= 
her gemweien jein. Ein neben der „Eliſa— 
beth“ Liegendes Schiff gerietb in Brand 
und wurde vollitändig zeritört. Die Ge: 
walt der Grplojion wurde viele Meilen 
weit im Umkreiſe verijpürt. Die Bewohner 
der Umgegend glaubten nicht anders, als 
daß ein beftiges Erdbeben jtattgefunden 
Babe. In dem Dorfe Keefen find mehrere 
Häujer zuiammengeftürzt und in anderen 
benachbarten Dörfern find eine Anzahl 
Fenftericheiben zeriprungen und jonitiger 
Schaden angerichtet worden. In der an: 
dertbalb Wegitunden entfernten Stadt 
Eleve wurden an vielen Häusern die Thü— 
ren mweggerifien und die Fenſterkreuze zer: 
fchmettert. Die Gewalt der Erplofion war 
fo furchtbar, daß bei Xobith, dem letzten 
holländischen D orfe am Rhein, drei Schiffe 
geiunfen find. Die Urſache der Exploſion 
iſt unbekannt, da das ſämmtliche Schiffs— 
perſonal an Bord der „Eliſabeth““ umge 
fommen ift. 

Berlin. — Adtundzwanzig Fiicher 
find während eines Sturmes im Kumme 
rom See in Bommern ertrunfen 


Großbritannien. 

London. Die Influenza, welche ſo 
viele Todes und Krankheitsfälle in ganz 
Großbritannien mit ſich gebracht hat, läßt 
jetzt nach. Die Sterblichkeitsrate iſt in 
Folge deſſen in London von 41 2 per Tau: 
jend in voriger Woche auf 33 4 in dieier | 
Woche geiunten 


Der gewöhnlice Procent: 


Nähe von Bajo Aceitanos, nicht weit von 
der Straße von Gibraltar, geiunfen jei. 
Maſten der Reina 
Regenie find obexhalb der Meeresfläche 
ſichtbar. Der Alphonio XII. ift mit einer 
| Anzabl Taucher und mit Tauchervorrich- 
tungen nah dem Wrad zurüdgefehrt, um 
|die Leihen der Beſatzung des geiunfenen 
Kriegsſchiffes wieder zu erlangen, Die 
Reina Negente wurde am 13. März als 
vermißt berichtet. Sie hatte joeben die 
Imauriihe Gejandtihaft von Gadiz nad) 
| Tangier zurüdgebract, war am 10. März 
wieder von Tangier abgegangen, und ſeit— 
dem bfieb fie verichollen. Trümmer von 
Böten und Flaggen waren in der Nähe 
von Genta und Tarifa am Ufer gefunden 
worden. Der Kreuzer hatte eine Beſatzung 
von 420 Dfficieren und Mannicaften, 
welche, wie man glaubt, ſämmtlich mit 
dem Schiffe geiunfen find. 
Nufland. . 
Tiflis. — Eine Bande tartariicher 
Räuber plünderte unlängit den Bahnhof 
Udihava. Sie wurden von Kojafen ver: 
folgt und es fam zu einem regelrechten 
Kampfe, in welchem die Räuber unterla= 
gen. Fünf der Räuber, darunter zwei 
Hauptleute, wurden getödtet. Die Koſaken 
hatten zwei Todte und vier Verwundete. 


Afrifa. 


Sanſibar. — Dürre und Heuſchre— 
den haben im ägquatorialen Afrifa eine 
weitverbreitete Hungersnoth zur Folge ne: 
habt. Dörfer find entvölfert, und Mii- 
fionsichulen und Kirchen mußten geichloj: 
fen werden. Viele Eingeborene verfaufen 
fich und ihre Kinder als Sclaven, um nicht 
zu verhungern. Die Miifionäre in Ugogo 
und Manbola und in anderen Gegenden 
haben Aufrufe um Unterftüßung erlafjen. 


Inland. 


Omaha, Neb. — Aus Butte, 
wird gemeldet, daß Frau W. ©. Holton 
von Keya Pafa ermordet worden ift. j Die 
durch den Goroner abgehaltene Leichenſchau 
ergab, daß die Frau erdrosjelt worden und 
durch die DObduction der Leiche wurde au 
ßerdem eine vorhergegangene Vergewalti 
gung der Ermordeten feitgeitellt. Frau 
Hnlton hatte allein in ihrem Hauje gewohnt, 
da ihr Mann vor längerer Zeit nach einem 
Irrenhauſe geichickt worden war. Man 
vermutbet, daß die Frau ermordet wurde, 
um fie zu verhindern, als Zeugin genen 
Viehdiebe aufzutreten. Sie hatte nämlich 
in einem Procejje gegen eine Anzahl Vieh: 
diebe, welche im County ihr Unweſen trie- 
ben, eine Borladung als Zeugin erhalten. 
Wie aus dem Zuftande des Bette und der 
Kleider der Ermordeten hervor ging, hatte 
diejelbe mit der Kraft der Verzweiflung ihr 
Leben und ihre Ehre vertheidigt. 

Wihita, Kas. — Henry Cherry, jeine 
Frau, deren zehnjähriger Sohn und drei- 
jähriges Töchterlein find durch Wafler aus 
einem Brunnen bei ihrer Wohnung Nord 
5. Ave. vergiftet worden. Cherry und jeine 
Frau werden wahricheinlich nicht mit dem 
Reben davon fommen. Ihre Geſichter find |! 
ichredlich angeichwollen und ganz ſchwarz. 
Drei Nerzte find um die Unglüdlichen be- 
ichäftigt. Die beiden Kinder werden durch: 
fommen. Man hat einen Indianer namens 
Summit im Verdacht, das Waſſer vergiftet 
zu haben. Summit und Cherry wollten 
vor einigen Monaten dasjelbe Haus faufen 
und als Cherry es erftand, drohte die Roth: 
haut, Cherry und deſſen ganze Familie ver— 
giften zu wollen. 


Auguſta, Ga. — Die hiefige Stadt 
wurde von einem Wirbeliturm heimgeiucht. 
Das erite Haus, welches von der Wucht 
des Windes getroffen wurde, wurde quer 
über die Straße gegen ein gegenüberliegen— 
des Haus geichleudert. Die einzige Bewoh: 
nerin, eine alte Negerin, wurde ichiver, 
jedoch nicht tödlich verlegt. Von dem durch 
die Luft entrücften Hauie war nur der Fuß: 
boden an Ort und Stelle geblieben. In 
dem nächſten Hauie, welches zeritört wurde, 
|murden die Berwohner, eine Negerin und 
fünf Rinder, unter den Trümmern begra: 
ben, jedoch nach einer Stunde harter Arbeit 
einer Nettungsmannichaft noch lebend, 

aber arg zerichunden, berausgebradt. Im 
mittleren jüdlichen Theile der Stadt fielen 
ein Dugend Häuier dem Wirbelfturm zum 
Opfer und längs der ganzen Bahn des 


Neb., 





ja der Sterbefälle it etwa 21 ver Tau: | Windes waren die Wege mit Bäumen und 


jend. Troß Dieies günstigen Ausmweiies 
werden aber immer noch täglich neue Fälle 
von Influenza gemeldet 
Zuftände in dev Hauptitadt laſſen fich aus 
der Thatiache erkennen, daß im Laufe der 


vergangenen Woche 137,000 HU iisbedünf: |teı. 
chiedenen Wohltbärigfeits- |? 
I) 


tige von den ver 
anstalten unterftüßt wurden und der vor: 
läufia? Bericht etws vom Unterbauie er: 
nannt:n "eionderen Ausichirffes, welcher 
mit der Interinchung der berrichenpen | 
Notbitände betraut war, bat einen Juitand | 
der Dinge zu Tage gebracht, dem offenbar! 


| Zäunen beiäet. 


Zahlreiche Außengebäude 


waren vom Erdboden mie mweggeblajen. 


Die allgemeinen | Ein kleines Haus war durch das Dach einer 


Meblmühle und in eine der größeren 
Räumlichkeiten derielben geichleudert wor: 
Der Locomotivenichuppen und Die 
Anftreicherwerfitätten der Central-Eiſen— 
babn wurden jtarf beichädigt und eine 
L comotive von dem fallenden Grbälf und 
Geſtein zerichmettert. Daß feine Menichen: 
leben verloren gegangen find, iſt fait ein 
Wunder zu nennen. Die geſammte Bolizei 
und Feuerwehr nebit einer großen Anzahl 


nur durch die aus ie iteſte Wohlthätig- Bürger waren den ganzen Tag bei den zer: 


feit in gewiſſen Btzirken abgeholfen werden 
fann. 
Italien. 

Rom. In der Brovirz Ferrara am| 
Aoriatiichen Meere 
heftiger Erdſtoß verſpürt ine der Kir: 
hen und eine Anzabl Häuier wurden in 
Mirabella beichädint und im Ymbaccari | 
in der Provinz Satonia jtürzte die Wand 
einer Kirche ein, wodurch eine Anzahl An— 
dächtiger verichüttet und getödtet wurde. 


Spanien. 

Cadiz Der ſpaniſche Kreuzer Als 
fonio XII. ift von feiner Kreuzfohrt zur 
Aufſuchung des vermißien Kreuzers Reina 
Regente zurücgefebrt und berichtet, daß er 
denielben gefunden babe, und daß er in der 


die Rei 
| idafft wurden 


triimmerten Häusern beichäftigt, aus denen 
wundeten nach den Hoipitalern ge: 
nd. 


Shelbvpville, — Seit einigen 


wurde ein ungemein | Wachen schon batten Diebe den Keller des 


\biefigen angeiehenen Bürgers Calvin Roß 
| Bei mgejucht und allerlei Sachen daraus ge: 
itoblen. Sie waren durch eine im Holz— 





Sie helfen unfehlbar, 
die St. Pernardsflräuterpillen, bei allen organiichen 
| Yeiden. Sie regen dief Tbätigfeit der erichlafften Yeber 
wohlthätig an. befördern die Verdauung, tragen zur 


| Ernährung des Körpers ſowie zur Ausigeidung der 


verbrauchten Materie bei, reinigen das Blut und beu- 
gr dem Blutandrang nach dem Kopfe vor. In diejer 

eziehung baben die Pillen, die aus den reiniten vege⸗ 
tabiliſchen Stoffen_ zuiammengeiegt find, ſchon wahre 
Wunderfuren zu Stande gebracht, und wer fie einmal 
in der vorgejhriebenen Weile gebraudt hat, ift ihres 
Lobes voll. 





WIR GARANTIEREN 


daß ber eleftrifche Strom jofort nad) dem Anlegen 
bes Gürtels gefühlt wird. Der 


Swen Glektriſche Gürtel 





heilt Rheumatismus, Neural: 
Pogia, Nieren: und Leberleiden, 
T MNervofität bei Männern und Frauen. 


| Rückenſchmerzen und Magenleiden. 


Der befte Berderbt Euren Magen nicht durch Gebrauch ſchädlicher 
der Melt. Drogen. uUnſer Elektriſcher Gürtel bat ſich als 
7 ein zuverläfliges Heilmittel in zahlreihen Familien 

eingebürgert. Hütet Euch vor billigen aber wertloſen Rachahmungen. 

Während vieler Jahre ſtellen wir die fo berühmten Owen Elektriſchen Heilvorrichtun 
en ber, welche Taufenden von Kranfen zur Geſundheit halfen, wo Medizin fehlichlug. Wir 
abriziren auch die eriten und vorzüglichiten eleltriſchen Bandagen zur Heilung von Brüchen. 

Unier großer —2— illuſtrirter Natalog, od Dantichreiben von Geheilten und jonjtige wertvolle 

Austır‘. enthält, wird genen Einiendung von 6c an irgend eine Adreſſe verichid 
Das geöhte Etablifiement der Welt für elettriiche Pdeilmittel. 


Tre OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE co. 
201-211 STATE STREET (de Adams) CHICAGO, ILLS. 





ihuppen befindliche Thüre in den Seller 
aelangt. Um den Diebereien ſchließlich ein 
Ende zu machen beihloß Roß, ein Gewehr 
derartig an der Kellerthüre anzubringen, 
dab fich dasijelbe beim Deffnen der Thüre 
entladen und bie betreffenden Perſonen 
treffen mußte. Frau Roß befand jich zur 
Zeit nicht im Haufe, und nach ihrer Rück— 
fehr vergaß Roß, feiner Gattin mitzuthei— 
len, wie er die Diebe zu fangen gedächte. 
Als nun bald darauf Frau Roß in den 
Keller gehen mwollte und die Thüre öffnete, 
entlud fich iofort das dort angebrachte Ge— 
wehr und die ganze Ladung drang der Frau 
in die Beine, wodurch ſie fo ſchlimm ver: 
wundet wurde, daß fie zeitlebens ein Krüp- 
pel bleiben wird. 


Evanfton, Wyo. — In der der Rody 
Mountain Kohlen= und Eijengeiellichaft bei 
dem, mehrere Meilen von bier gelegenen 
Red "Canon gehörigen Mine fand eine 
verheerende Grplofion jchlagenter Wetter 
ftatt. Nach dem Arbeiterverzeihnig und 
den Zahlungsliften der Gejelichaft ftellt 
fich heraus, daß 61 Menichen umgefommen 
find. Durch das Unglück find 50 Frauen 
zu Wittwen geworden und 250 Kinder ha= 
ben ihren Vater und Ernährer verloren. 


Garmel, Me. — Der Farmer Franf 
Thompion hierjelbft tödtete jeinen Bruder 
Edward, als derielbe in betrunfenem Zu: 
ftande einen Angriff auf ihn madte. Als 
Frank's Frau ihrem Manne zu Hülfe eilte, 
wurde fie von ihrem Schwager Edward zu 
Boden geworfen. Als der Betrunfene dann 
jeinen Angriff auf Franf mit verdoppelter 
Wuth erneuerte, wurde er von Lebterem, 
der fich mittlerweile mit einem Holzfolben 
bewaffnet hatte, durch eine Anzahl wuchti: 
mer Schläge todt miedergeitredt. Die 
Schläge waren von dem bis zur äußeriten 
Wuth entflamanten Franf mit einer jolchen 
Wucht geführt worden, daß der Kopf des 
Getroffenen zu einer formlojen Breimaffe 
verwandelt war. Die Brüder, welche ge: 
meinjam über beträchtliches Eigenthum 
verfügten, hatten bis zu dem unjeligen 
Streite ſtets friedlich miteinander gelebt. 
Der Ermordete war nicht verheirathet. 

Lake Linden, Mich Rev. Paradis 
wird gegen den 15. April in Lake Linden 
eintreffen, um endgültige Anftalten für die 
Transportirung feiner franzöftich-canadi: 
ihen Coloniſten nad Vernor zu treiten. 
Der Pfarrer jagt, daß, da die Eiſenbahnen 
jich gemweigert hätten, die Beförderung der 
Leute für herabgeiette Breite zu beiorgen, 
es für die Coloniſten weit billiger und be 
quemer sein würde, per Dampfer nad 
Sault Ste. Marie zu geben und von dort 
die canadiihe WBacificbahn zu benußen. 
Nach dieier Abmachung werden die Coloni 
jten etwa am 10. Mai ihre Ländereien in 
Canada erreichen. 





Bertraut Euch niht Ouadialbern an, 
weun hr jpürt, daß Euer Organismus außer Ord— 
nung üt Sobald Ahr bemerft daß der Magen den 
Dienft verjagt, da Eure Verdauung geftört tft, daß 
Leber, Nieren und Milz nicht jo fungieren, wie dies 
der Fall jein jollte, wenn Ihr mit Kopfweh, jaurem 
Aufitogen, Hartleibigfeit, Blähungen und andern 
don unreımem Blut herrührenden Leiden geplagt ſeid 
jo nehmt die St. Bernard:fträuterpillen, dies allbe- 
währte Heilmittel, das aus reın vegetabiliichen Ingre— 
dienzien befteht, d. h. aus den reinen Säften heulfräfs 
tiger Kräuter und das deshalb ſchon unzählige glüd- 
lie Kuren bewirft hat. 


Marftbericht. 


22. März 1895. 
Chicago, ZU. 


Sominermweizen, - 
Wintermweizen 

Mais 
We. 
Roggen, No. 

Gerſte 








564— 60} 

534 —53j 
5 —46} 

29 

53 

48 —54} 


Stiere. 
Kühe, —— x. 
zen 


Lämmer ...... 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 

$ 2.75— 4.50 

2.50. 3.50 

1.50— 2.50 

20.00—30 00 

1.50— 3 25 

3.75— 4.35 

— 2.50 

3.50 


55456; 
50-52} 


Lämmer.. 


Minneapolis, Mine. 
Meizen 


Weizen, 


St. Louis, Mo. 
ER —— 54} 
Mais, No. 2 431 
ee RE 30} 

Viehmarkt. 
83.50—6.00 
Schweine 4.10—4.60 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, Be ‘5 bart 
—** 


Viehmarkt. 
$3.30 - 6.00 
1.00—4.,85 
3.70—4.523 


Omaha, Neb. 
Viebmarft. 


Schweine $4.15—4.50 


* 4 
}. Richert, M. D., Homöopalhiſcher Arzt. 
Brüce heilen eine Specialität. 

Ich heile die verschiedensten Brüche, ſowohl Hoden: ala 
Leiſten⸗ und Nabelbrüde. und gqarantiere die Heilung; 


wenn der Bruch in 3 Monaten nicht beil iſt verlange 
ich feine Bezahlung. Um nähere Ausfunft wende man 
y’q 


fih an 5—12'%6 
P. RICHERT. M. D., 
Box 413, Newton, Kan. 


2 COLUMBIAN aiNDING 
CRUSHING: ar? "M/LLS, 








TO BE FIRST CLASS 

IN ALL RESPECTS. 
TheMULTERMFG:CO. 
i CAINCINNATI,O, 


48’4— 2195 








GUARANTELD AY US gjvon Geldern und Verficherung. 





! Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


Band Alec Aallu & Co.s 


Heuer Samifien:Allas der Well. 


331 Seiten, 113x144 Zoll. | 
167 Seiten mit Karten (deren 68 Doppeljeiten find), | 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Bes | 
freibungen ftatfiiihen Tabellen, Bildern und Illu | 
ft ationen u. ſ. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich⸗ 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten | 
für Diefen Zweck beſonders verfertiaten Papier gedrudt 
und in foliver und geſchmackvoller Weiſe mıt einem rei- | 
ben Golddruck auf dem Umſchlage eingevunden, 
Der befte, neuefte und billiafte Atlas 
Güte in den Vereinigten Staaten 
Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in amerita 
jemals in deut cher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bolfszählung enthaltend, 


UHREN ver Bolt. Wir bezahlen dad Porto. 


Dieje Abbildung zeigt die genaue Größe 
unjereö w-- en Meſſers NE 
jer-Stahl), Vertaufspreis 75 Et3., den es 
ut werth ift, aber wir ver» 
"a ideen e8 zu 48 2 per 
Stüd poft- 
freiı um uns 
jere ausge⸗ 
eihneten 
wabrifa te 
befannt zu 
maden. 
Wir erſe⸗ 
gen mans 
elbafte 
lingen 
ratis. Uns 
ere 7zÖlli- 
gen Sceeren often 60 Cts. Hohlgeſchliffene Rafirmefier $1.00. Beſte en 50 Et3. Wir ſchicten 
umonft unfere ılluftrırte Lifte, und „Wie man eım Rafirmefier behandelt.“ (80 Seiten.) Schreibt an 
259 eo wW MAHER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 





Der Atlas entbält an 69 Seiten mehr Karten ala ir- 
gend ein anderes tlir einen fo mäßigen Preis erhältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel getauft, würden fie über | 
50 Dolars toften, | 
Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra= | 
pbifhe Skizzen 
feitö-&: Märung. 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. 
bie geographiſche Lage aller Länder der Welt an be | 
fchreibt die Regierungeformen ber Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend weicher Bedeu⸗ 
tung: Berfaffungen. gefeßgebente Kö per. Staatöobers 
häupter Gebalt ꝛc. ꝛc. Der Atias enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihnif der Vereinigten Staaten von 
itber 80,000 Zeilen mit Namen von Stäuten, Ort: 
fhaften, Dörfern, Poftämtern, Grpreßftationen :c. 
Kein anderer, annähernd fo billig erbältlider Atlas 
giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelſt des Syſtems 
von Abkürzungen fiebt man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty-Berwaltung ein 
Poftamt, oder eine Siſenbahn- oder Expreß-Station 


Ferner ausgezeichnete Bilder aller | 


if. 
258 ift zu bemerken, daß ein in Deutichland ber- 
Sa ausgegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nuten 
eca iſt da er gwöhnlid faum einige Seiten den Ber- 
SF einigten Staaten widmet, — während diefer Atlas 
zur Hältte iiber die Vereinigten Staaten handelt. 
Breis im briten engliichen Leinwandbande mit 
Golbdrucd 33.00, portofrei, 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





Shoemahers 
Gefliigel- 


Kalender 


für 1895 
it das jihönfte Hühnerbuch das jemals in englticher 
Spr erſchienen iſt. Es iſt über 80 Seiten ſtart und 
enthe mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
dv uch enthält außerdem einen volljtändis 

ferner n volle Anmweilungen 
3 beiten Biehpulvers und Gierfutters 
man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 
ie beiten Baupläne für praftiiche Hüh— 
hält eine vollitändige Beichreibung 
tajiengeflügel3 und 
deren Brei e ed D Bud iſt auf 
beftem Bavier in zwei Farben ı rg und Sedermann 
ſollte es fich beiorgen. Für 15 Gts. wird e3 portofrei 
an irgend eine Adreſſe geiandt. 4894-2195 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, 


\ Dus B 
n stalend 
Derftellung. 
63 jagt wi 
heilt, un? atebt 
—— Es er 
aller her a 


ILL. 





Binnerne Demdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und sendet fie überall hin pojtfrei zu 
folgenden Preiien 
1 Groß (12 Dugend)......$ .36 Canadiſche 
ee * zunsssenenerennnn 3.50  Poftmarken nicht 
25 — .... 80 erwünſcht. 

Muſter auf Verlangen. Adreſſe: 

KORNELIUS D, LEMKE, 
5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftriche 
farbe Garbolinenm Adenarins 
verſchicken wir in Fäfjern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station. 
„Sa bolın um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Shin 
deldächern, Waffe:trögen, Geeneries und allem Holy» 
wert über und unter der Erde Im Hübnerftall ge- 
braudt, ift e8 ein Nabifaimittel zur Vertilgung ber 
Hübnerläufe 17,’94—10,'95 
Schreibt für Circulare und Zeugnifie an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wie. 


8000 Arres Land 


— der — 
Suburban Land & Anveftment Comp. 
— am — 
Irrination Canal 





Bellenter 
— in — 
Pueblo County, Colorado, 

in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanentem Bewäſſerungsrechte und 
unter günſtigen Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 
Eijenbahnlinien. 10-2295 
Günſtige Gelegenheit für eine Colo— 

nie. Näheres zu erfahren durch 


C. B. SCHMIDT, 
Graham & Westcott Block, 
PUEBLO, COLO. 


Uichts kommt dem Beten aleid). 
Ueber 15,000 Mahl: und Futtermühlen ver- 

kauft. Wir fabrıziren auch eıne vollitändige Auswahl 

von Pferdegöppeln, Gornibellers, Schneideladen, Holz. 

fügen und Heupreilen. Special- PIAMOND KING. 

Rabatt für Farmer. Feiner Ka— 

talog und Rabatt⸗Liſte frei = 


OSAGE JR. 


WINONA MFG.CO,, Winona, Minn. 


Deutſche Baumfdule. 


Offerire auch diefes Jahr einen großen 
Vorrath von Nepfel:, Birnen-, Kirichen: 
und Bflaumenbäumen, deutiche Zwetichen, 
ruffiiche Aprifoien, ruifiiche Maulbeer, ſo— 
wie Weinreben, Beeren, Blumenfträucher 
und Waldbaumjeklinge. Ich bezahle die 
Frachtfoften auf Beitellungen von wenig: |} 
ftens $10.00. Breislifte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreifirt 
CARL SONDEREGGER, 
Fairbury, Nebraska. 


c 
&.D Warner, 
tt. Lake, Minn., 

fauft, verfauft und vertauicht bemegliches 
und &rundeigentbum. Beiondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 

Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 
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aller Unterzeichner der Unabhängig« | & 


Das Bud giebt | E er 


Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern i 
und Rinden, hergeftellt, hat es feinen Ruf als 
ein wirffames und doch ungefährliches Heil 
mittel in taufenden von Fällen ungefchmälert 
erhalten. Er reinigt das Blut, treibt die 
Kranfheitsfeime aus dem Körper und regu 
lirt die Thätigfeit der verfchiedenen Organe. 
Man beachte, daß diefe Medizin nicht in 
Apothefen zu haben ift, fondern nur von 
Agenten verfauft wird, die fich fpeziell mit dem 
Derfauf defielben befaffen. Jft Feine Agen 


Alpenfräuter: 
Blutbeleber 


das bewährte 
Schweizer-Deutfche 
Heilmittel, 
über 
100 Jahre 
ım 


Gebraud. 


tur aufdem Plate, fo wende man fich fofortan 


Dr. PETER FAHRNEY, 
112-114 &. Doune Ave., 
Ghicago, 30. 


RER: 2 
= EEE 


Werd © 


w 
BEER ER ——— 
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35 Badcte 
alterirührciter 
Gemüjes 
Sämercien 
nur $1.00por: 





Gemüse - Sämereien, 

uf unjeren Reiſen während des legten Sommers im alten Baterlande, be 
- r zu eſſen. In alten Reſt rationen oder 
zur Sache, ob ich in B Darmſtadt, in 
im Dörf Bauern jpeiite, 

i es üſe. Es freut ung, 
ian Samen einfauiten und fo fann man 
deutihen@emiiie u. Blumen: Samen reich 
züh Kraut, Epät- Kraut, Kartoffeln, 

iheſte Gemiüfe- Sämereien, die ge 
© liefern, fenden wir portofrei nad 


; machte nichts 
Erfurt oder Inden; Köln oder Stuttgart 
überall befam ich gutes, f vi iftiges 
bier berichten zu fonnen daß w 
jegt von uns herrliche M feimrä 
lidy befommen, darunter Butt 
Surfen, Nettige u. ſ. w. Unjere 3 
nug jfrühe Gemüſe für eine große 
Empfang von nur 81.0. 
Klein = Obit. 
Bon Deutichland bezogen wir den berühmten Bismard Apfel, der ihon im 
zweiten Jabr herrliche Frucht trägt.  Diejes Wunder unter Aepfeln kann nur 
von ung bezogen werden, Unfer großes —— Samen⸗Buch wird Jedem, der 
dafür ſchreibt und ſich willig erflärt, Sämereien zu faufen, ganz unentgeltlich 
zugesandt und Jedem, der Sc beilegt für Borto und Berpadung, jenden wir ein 
7 Packet Samen der berühmten Bismarck Gurfe umionit 





5—-175 eow 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


ift mit — 


Onſtad's Kiefergeſchwulſt⸗ Rapleln 


bisher erzielt worden. Wer es nicht glaubt ſchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. Der Preis 
ift 82.00 per Schachtel, Kapjel-Inftrument 25c, und 
jede Schadhtel reiht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszubeilen. Die Unfoften find daher nicht gang 57 < 
per Kopf, Ein krankes Stüc Vieh hat keinen Werth; 
wiediel ift ein geiundes werth? Nur eine einzige Anz 
wendung ift erforderlihd. Nah Empfang des Preiſes 
portofrei verſandt 2794—26'95 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, $ Ss.D. 


Dre. Gnb’s Electrilche Gürtel 


'ind die beiten und nach den neueſten Entdeckungen der electriichen Heilkunde con: 
jtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre aarantirt, was fein anderer Fabrikant 
von electriſchen Gürtelathun kann. Dieſer Gürtel iſt von unſchätßbarem Werth in 
allen chroniſchen Krankheiten, und beſonders bei 


Rheumatismus, Nerven: und Nierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriſchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
ber weit beſſer ıt wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unfere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unjere 
zu verichenfen 

Wir werden in jedem Gounty einen Agenten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünjcht, möchte ſich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anftellen, Wir zahlen unjern Agenten liberale Gommifjion. 

Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


ir. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


A. 2. Chamberlain’s 
jnumediate Kelief. 


Augenblidlihes Kinderungsmittel. 








23’94-24'95 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Ich ent: 
dedte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an umd wurde Dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Sanilac Co., CROSWELL, Mich, 
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Ein ftimulirendes und toniiches Mittel und eine un— 
ihägbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera in den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dyphteri— 
tı8, Gatarrb, YaGrippe, Magen-⸗Kopfſchmerz, Neural- 
gie, Zahnichmerzen, Ahenmatismus, allgemeine Schwä— 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein gusgsgseneten Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
Biſſe von giltigen Thieren und Iniecten, 
Bienenjtide, — Sämorrhoi- 
den, Froſtbeulen u. f. w 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


Aæ Muß dutzendweiſe beftellt werden. 
dung geſchieht nur per Expreß. 





Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
J beſſer, ıjt jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis: 
drei Dok. Beitellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


E. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Band, Beih und Verfiderung . 
Gefchäft. 

Farm: Anleigen zu den niedrigften Zinfen 
eine Sperialität. 

Verfichert gegen jfeuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 





Die Verjen- 








Sichere Genelung | durch die wun- 
aller Sranken | derwirkenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Girculare werden portofrei sugefandt. 
ür den Lebenswerker, mit vergoldeten Na 
Dein, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebſt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung durch 
die eranthematiichen Heilmittel... 8.00 
Portofrei, 8.50 
1.50 
ar f Portofrei, 1. = 
BE Nur einzig allein echt zu haben von 


Für ein einzelnes Flacon Oleum,. 


John Linden, 
Sperial:Arzt der Eranthematiichen Heilmethode. 
Office, 410 Arcade, Eleveland, Obio. Letter Drawer W. 
Man hüte jich vor Kälichungen und faljchen 
Anpreijungen. 10'95—9'96 





Melodien 

— Das 

Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, 


Die 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 
Office unter der Erſten Rational:Bant, 
Newton, KHanias. 





icher 
Empfang ven 10 
Eie Bew äntcte Grö 


LADIES ART co. Box. 1007, st. Louis, MO, 





